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Art. Aavid Präſident der deutſchen R
Wie der erſte Tag, ſo ging auch der zweite Sitzungstag der

Nationalverſammlung ohne jeden bemerkenswerten Zwiſchen
fall prozrammäßig zu Ende. Nur die Präſidentenwahl ſtand
auf der Tagesordnung und da in den Fraktionsſitzungen und
Fraktionsbeſprechungen die Sache ſchon geklärt vor, ſo ging
der Vorgang ohne nennenswerte Diskuſſion vonſtatten. Der
Alterspräſident Pfannkuch eröffnete die Sitzung und brachte

vontäm
die eingegangenen Beqrüßungstelegr zur Verleſudenen beſonders die zahlr ich von derſchiebenea deutſchen

men in Deutſch- Oeſterreich gekommenen recht herzlich gehalten
waren und mit Befriedigung aufgenommen wurden.

Genoſſe Dr. David wurde mit 374 von 399 abgegeben
Stimmen zum Präſidenten der deutſchen Nationalverſammb n
gewählt. Genoſſe David übernimnt ſofort die Leitung der
Sitzung und läßt die Wahl der Vizepräſidenten vornehmen.
Zu Vizepräſidenten mit gleichem Recht werden die Abg. Hauß-
mann von den Demokraten, Fehrenbach vom Zentrum
mit je 374 Stimmen und Dietrich von den Deutſchnationalen
mit 356 Stimmen gewählt. So ſind denn alle größeren Parteien
im Präſidium vertreten außer den Unabhängigen, die von vorn
er jede Beteiligung an Regierung und Präſidium abgelehnt

en.
Die Rede, die David nach ſeinem Amtsantritt hielt, traf den

rechten Ton. In knappen und treffenden Worten wies er auf
die Aufgaben hin. die die Nationalperſammlung zu erfüllen hat
und gab die Verſicherung ab, daß er ſtets unparteiiſch, ſow'e esdie Sozialdemokratie immer gefordert hat, ſein Amt als Präſi

I S Z. 44 7 8beradter habe werder. ch ch Die 4 der Schrkft-r

führer vorgenommen worden war, vertagte ſich das Haus bis

Die zweite Sitzung.

Weimar 7. Februer. Um 44 Uhr eröffnete Alters-
zräſtdent Pfannkuch die Sitzung. Zunächſt gelangte eine große
Anzahl von Vesgrüßungstelegrammen und Adreſſen an die
eu ſche Nationelverfemmlung zur Berlefung, die aus allen Teilen
Deutſchlands und Oeſterreichs eingegangen waren. Sodann wurde
zur

Wahl des Präſidenten
der Nationalverſammlung geſchritten. Von den abgegebenen 399
Stimmen erhielt Dr. David (Sazialdemokrat) 374 Stimmen.
3 waren zerſplittert. 22 Zettel ſind unbeſchrieben.

Dr. David erk'ärte, deß er die Wahl annehme und nafm
h'ersuf den Präſidentenſitz ein und erklärte in einer Anſpreche,
daß er ſein ſchweres, verantwor ungsvolles Amt gerecht und
unparteiiſch verwalten wolle.

Gewaltige Aufgaben harren unſer,
fuhr Dr. David fort. Krieg und Revolution haben das alte Re
gierungeſſtem zermürbt und zertrümmert. Der alte Bau iſt zu
ſemmengeſtürzt. Wir ſollen einen neuen errichten. An Stelle des
früheren, auf Vorrech en einzelner und der ſtaatsbärgerlichen Be
vorzugung einer Minderheit aufgebauten Syſtems ſoll eine auf
voller ſtaatshürgerl cher Gleichberechtigung beruhende Demokratie
treten. (Lebhaftes Bravo.) Der Wille der Mehrheit gibt die
letzte Entſcheidung in allen Meinungs- und Jntereſſengegenfätzen
innerhalb des Ganzen. W unerſchütterliche Feſthalten an
dieſem Grundſoatze kann die fahren beſchwören, die ſonſt uns
en. die aus den inneren Gegenſätzen und Kämpfen entſpriggen
onnen.

Laſſen Sie uns qlle beſtrebt ſein, durch unſere Arbeit den Bewe's zu erbringen. diß Den ſchland ein für die Demokratie recfes
Land iſt. Hart werden die Meinungen aufeinander platzen,
aber nie wollen wir vergeſſen, daß die Augen der Millionen, die
uns hierher geſandt haben. ja die Augen der ganzen Welt auf uns
gerichtet ſind, und ſeien wir uns auch deſſen wohl bewußt nicht
Worte nur erwertet unſer in Not und Qual 'euizendes Volk von
uns. ſondern Taten. (Lebhofte Zuſtimmuag Neben der groß n
Aufgabe des Verfaſſungsaufbaues ſollen und müſſen wir die voch
ſchwierigere Aufgabe des wirtſchaftlichen Wiederaufbaues in An-
griff nehmen; ein neues geſellſchaf liches Jdealkeben in den Maſſen
des Volkes: den Sozialismus. Nur durch Löſung dieſes Problms
kann der dauernde Frieden im Junern unſeres Volkes
errichlet werden. Demokratie und ſozicle Gerecht gkeit vereint
werden das deutſche gemeinſchaftliche Gefühl der Jdee zum deut-ſchen Lande und zum deutſchen Volke mächtig erſtarken laſſen.
Zum deutſchen Lande und Volke gehört bis zur S unde auch
Elſaß-Lothringen. Wir ſenden Elf Lothringen unſeren Gruß
und werden nicht aufhören zu fordern, daß auch ihm des Recht
der Selbſtbeſtimmung über ſeine nationale
börigkeit gewührt wird, we es in den Wilſonſchen Grundſätzen
ausgeſprochen iſt. (Lebhafter Beifall und Zum
deutſchen Lande und Volke gehört auch

der deutſchöſterreichiſche Braderſtamm.
Jch gebe mich der Hoffnung hin, die Vertreter Dentſch- Oeſterreichs
in nicht allzu ferner Zeitals Kollegen in unſerer
Mitte willkommen heißen zu dürſen. (Stürm. ſcher
Veifall und Händeklatſchen.)

Die Wahl der drei Vizepräſidente auf Vorſchlag des

J 2 r DohängigeWahl durch Zettel 72 W

nahme der Sonn und
eydewitz, für den Anzeigenteil. Rudolf Koch anski. ſämtlich in Halle. Redakßtion:

Berantwortlich für die Bezugsprers: Monatlich 1.25 Mark

Expedition:

Halle, Sonnabend, den 8. Februar 1919.

Darauf ebenfalls durch Zettelabgabe, die Wahl der
acht Schriftfübrer, Das Ergebnis der Abſtimmung ſoll nach
Schluß der Sitzung feſtseſtellt werden.

Nächſte Sitzung Sennakend 3 Uhr: Entwurf eines Geſetzes
über die vorlänfige Reichsgewalt.

Schluß nach 46 Ubhe.

sozialdemokratiſcher Antrag zugunſten der deutſchen
Kriegsgeſangenen.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion der Nationalverſamm un
t folgenden Antrag eingebracht:

i deu!ſche Narinnalverionmlung erhebt am Beginnhrer Beratungen Proteſt gegen die Zurückhaltung der deut
hen Kriegs und Zivilgefangenen über den Abſchluß des Waf-
foenſtiliſtandes hinaus, während die Gefangenen der Alliierten

erfolgen.
daß zu Vlzepräſident äh entrumirre HKauhmannmit ebenfalls 374 Stimmen der r Dietrichmit 956 Shm men Die ten nehmen Waßl an

e

bis zum letzten Mann in die Heimat zurückkehrten. Sie ruft
das Gewiſſen der Welt, ſie ruft die Neutralen und alle menſch-
lich Denkenden di mit ihr zu vereinigen in der Forderung,
den Gefangenen die mat, den Familien den Gatten und
Vater zurückzugcben, die, jahrelang von den Angehörigen ge
trennt, mit eduld der Erlöſung aus der Gefangenſchaft har
ren. Die de Nationalverſammlung ſendet den Brüdern
jenſeits der Grenze ihren dankbarer Gruß und die ernſte Ver
icherung, daß ſie nicht ruht, bis ihr Recht zur alsbaldigen Be
reiung anerkannt iſt.

v

kanzler genannt werden. Neu geſchaffen werden ſoll das
Reichs Verteidigungs miniſterium. Zum Leiter

ei Noske auserſehen. Für die Beſetzung des Kolonial
amts Fümen Dernburg, Erzberger und Freiherr von Richt
hofen in Betracht. Es ſei lich, ob das Kolonial
amt als ſolches beſtehen bleibe. cher könne gelten daß
Graf Brockdorff-Rantza u ſein Amt als Reichsminiſter
des Aeußern behalten werde. Auguſt Müller, der Leiter des
Reichswirtſchaftsamts werde dieſen Poſten verlaſſen und
z Oberſt Koeth vom Demobßiliſterungsamte erſetzt
werden.

Der N Davids im Fraktionsvorſtande der Sozial
demokraten wurde Hoch.

[„o——
Wilſons M über die Freiheit

Amſterdam, 7. Februar. Der „Morning Poſt“ zufolge
haben Wilſon und ſeine Mitarbeiter die amerika
niſche Auffaſſung von der Freiheit der Meere, die der

unterbreitet werden ſoll, folgendermaßen
ormuliert:

1. Keine Ration ſoll eine ſo große Flotte beſitzen,
daß ſie imſtande wäre, die Kontrolle über die Meere allein
auszuüben.

2. Die es et ſollen während eines Krieges
nicht geändert werden.

3. Jede Nation, gleichviel ob kriegführend vder neutral,
ſoll für die Einhaltung der zur See
R n in Kriegszeit ſtreng verantwortlich gemacht
werden.

4. Der Begriff Bannware ſoll in Friedengszeiten
genau beſtimmt werden und kein neutrales Land ſoll Bann
ware verſchiffen, noch ſollen Schiffe neutraler Länder ver
ſuchen, eine von einem kriegführenden Lande errichtete
Blockade zu brechen.

5. Die ung von U-Booten ſoll eingeſchränkt
oder noch beſſer ganz verboten werden.

Die Streiks in England.
e

nacht der Befehl zur Beendi
ſtreik z gig gemacht worden. Ein kleiner

Teil der v in 29 hat n e aufgenommen, aber n n Ausſtänre erſt dann wieder auf
die 4K0ſtün dige Wwenn z v e

Die öffentlichen Dienſte wurden bisher

ſtalten viertel 2 70 ohne Beſtellgeld Einzelne Nummern 10 Pfg.Druck und Verkag der Volksſtimme G. m b. H. in Kolonelzeile D Wenn 9 3
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grunde zu. Das Künſtlich durch die4ekrhattene 3 deit und unſeres Kredit

Beim Abholen aus einer der Geſchäjtsſtellen 1.15 Mua Betr den Poſtan
Anzeigengebühr: Die 7geſpaltene

nſerate von auswärts 40 Pfennig im Reklameteil Zeile 75 Pfennig. Verlag und
le Große Ulrichſtraße 27. Fernſprecher 5407. Feitungsepreisliſte Sette 411.

3. Jahrgang.

allberſunmlung.

sollen wir zugrunde gehen
Vom Volksbeauſtragten Rudolf Wiſſell.

Als einen Trümmerhaufen hinteritießen uns die alten
Machthaber unſer Vaterland. Erneinhalb Millionen Tote
ungezählte Kriegsbeſchädigte und Entkräftete, ungezählte
Opfer ver Unterernährung, eine aufs äußerſte erſchütterte
ugend, deren Folgen ſich namentlich in der heranwachſenden

end zeigen, Arbeitsunluſt und Entwöhnung, von der
3as iſt die Bilanz dieſer Kricgsjahre.

Nalere Vorräte ſind erſchöpft; der Boden gibt nicht mehr.
was er früher gab; die Induſtrie hat keine Rohſtoffe, die
Verrehrsmittel, Wagen und Lokomotiven ſind nicht mehr
leiſtungsfähig; es fehlt an Schif,sraum, um Rohſtoffe und
Lebensmitter über See herbeizuholen.

Unſere Volkswirtſchaft lechzzt nach Arbeit. Eiſenbahn
material, Straßen, Häuſer bedürfen der Erneuerung und
Vergrößerung, die Landwirtſchaft, von den Kriegsge, angenen
und ausländiſchen Arbeitern entblößt, verlangt nach
n Kräften. Viele Hunderttauſende kann ſie ge-
rauchen. Der Schiffsbau leidet an Arbeitermangel. Der

Bergbau braucht Menſchen. 15 Milliarden Mark ſchulden
wir dem Auslande vom Kriege her. Für 30 Milliarden
Mark brauchen wir Rohſtoffe und Lebensmittel vom Aus-
lande für das erſte Friedensjahr. Der Ernſt unſerer wirtr-
ſchaftlichen Lage iſt weiten Kreiſen des Jn'andes noch nicht
aufgegangen. Seit Monaten bewegen wir uns dem Ab-

Rotenpreſſe aufrecht-

weſens droht, uns alle begrabend, zuſammenzubrechen.
Täglich erleben wir neue Streiks, Demonſtrationen, Un

ruhen und Unraſt in den Maſſen, Millionen von Arbeits-
ſtunden verlieren wir täglich. Das Volk lebt in einem
Taumel. Es ſieht nicht, daß nur eines allein uns retten
kann: die Arbeit, die allein Werte ſchafft.
Schon wird das Ausland gegen uns mißtrauiſch. Jn der

San und in Dänemark ſind unſeren Großbanken die Kre-
dite Pera worden. Ohne Waren als Gegengabe fehlt
jede Möglichkeit, Rohſtoffe und Lebensmittel vom Auslande
z erhalten. Der Ruf der deutſchen Arbeit, der deutſchen

üchtigkeit und Intelligenz iſt, wie alle Berichte, die wir
aus dem Auslande täglich erhalten, ſchwer erſchüttert. Mit
Staunen hört man, daß deutſche Zuckerfabriken mangels
Kohle und Arbeiter nicht in Betrieb ſind, daß es überall an
Kohlen fehlt, daß die Großſtädte jeden Tag vor der Gefahr
ſich befinden, ohne Heizung, ohne Beleuchtung, ohne die elek-
triſche Kraft der Maſchinen dazuſtehen.

Und bei alledem in den Großſtädten Hunderttauſende
von Arbeitsloſen. Unzählige werden auf Grund der Er-
werbsloſenfürſorge mit verhältnismäßig hohen Summen
unterſtützt, Summen, die weit höher ſind, als der Arbeits-
lohn von Angeſtellten und Arbeitern oder von dieſem nur
wenig übertroffen werden, ſo daß bei manchem der Anſporn
fehlt, ſich um Arbeit zu bemühen. Vielen fehlt die Erkennt-
nis des Ernſtes unſerer wirtſchaftlichen Lage, ermangelt die
rechte Freudigkeit, eine andere Arbeit auch dann als geeignet
anzunehmen, wenn ſie ihnen bisher ferngelegen hat. Sie
können ſich noch nicht aufraſfen, ſich noch nicht in den Zuſtand
der eigenen Verantwortlichkeit des Volkes für das W
ſeiner Wirtſchaft hineinfinde Zu lange ſtand ihnen derStaat als an gegenüber. Jetzt trifft jeder Streik, jeder

Arbeitsausfall das eigene Volk, die eigenen Brüder.
Heute müſſen wir der Arbeiterſchaft zurufen: nur die

Arbeit kann uns vor dem unvermeidlichen wirtſchaftlichen
Zuſammenbruche bewahren. Es darf nicht vorkommen, daß
heute Arbeitermangel herrſcht, es darf nicht in kommen.
daß wir es gar bedauern müſſen daß der kapitaliſtiſche
Zwang 372 n iſt, weil ſoziales Pflichtempfinden und Ver
antwortlichkeitsgefühl gegenüber der geſamten Arbeiterſchaft
nicht genügend zur Arbeit antreiben. Es darf nicht vor-
kommen, daß jede Arbeiterſchicht, die mehr Lohn zu haben
e die Arbeit einſtellt und damit die wichtigſten Jnter-
eſſen der Geſamtheit gefährdet. J alten Staate war der
Streik das der ſozialen Lage der Arbeiterſchaft angemeſſene
Kampfmittel; heute, unter einer h Regierung,
bei einer Nationalwahl, in der die So ialiſten faſt die Mehr
7 bei Gemeindewahlen, die vorausſichtlich in den

roßſtädten reſtlos den Parteien zum Siege
verhelfen werden, muß an die Stelle des Streikes der Aus
gleich treten. Was wir für das Völkerleben wöünſchen, die
obligatoriſche Schiedsgerichtsbarkeit, muß auch das Ziel der
Arbeitsverfaſſung in der Jnduſtrie und in allen übrigen Ge

werben ſein. vDeutſchland kann nur fortleben, wenn es das, was die
Nakur ihm gegeben, Kohle, Kali, Eiſen, Erze, und das, wa
wir vom Auslande beziehen in verarbeiteter Form
tiert. Nur mit Waren können wir len, was das
land uns liefert. Unſer Papiergeld nimmt uns doGrenzen niemand ab. in s ſpielt bet ver
menge z Exportes keine Rolle. Können wir u

rtſe
mme er unſer cöchſten Gebote n verſündigt ſiche Abheller die reren h re

v

r m wiedergewinnen, ſo ſtehen wir vor dem

er e
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Sozialiſten. 2Soll unſer Wirtſchafts'eben wieder gefunden. ſo müſſen
wir mehr arbeiten wir arbeiten heute weniger.

Wir müſſen billiger arbeiten wir arbeiten teuerer.
Jeder Arbeiter trägt heute eine rieſenhafte Verant-

wortung und er muß ſich derſelben derr ſein.
Nur Arbeit kann uns retten, ſonſt brechen wir zuſammen!

Hut über die Kohlennet.
Der belannte Bergarbeiderführer Genoſſe Hue iſt ſeit

einigen Wochen als Reichskommiſſar für die Beobachtung der
Kohlenförderung im Ruhrgebiet eingeſetzt. Geſtützt auf ſeine
Beobachtungen, wen det er ſcch jetzt g. gen die n in
der Preſſe vertretene Meinung, ß die gegenwärtige
Kohlennot in der Hauptſcche auf die vielen St reike der Berg-
leute im Ruhrrevier zurückzuführen ſei.

Er verweiſt d rr7 auf die Tatſache, daß jetzt im
Ruhrkohlenrevier weit über eine Million Tonnen
Kohlen lagern, die nicht abtransportiert wer-
den können, weil es an Transportmit eln, vor allem an Loko-
motiven fehlt. Jm Ruhrrevier ſei verhältnismäßig wenig
geſtreilt worden. Nur im Tanuar nahm dort die Arbeitsein-
ſtellung größeren Umfang an, aber auch da betrug die Höchſt
zahl der Streikenden nur 42 000 gegenüber einer Geſamtdeleg-ſchaft von etwa 390 000 Mann. er Rückgang der Förderung

erklärt ſich in der Hauptſache aus Raubbanu, der rend des
K.ieges im Kohlenbergbau getrieben wurde. Das

eſſentlichkeit zu unterbreiten, ſind

größte Uebel iſt jetzt der Mangel an Tranportmitteln.
Auf einzelnen Gruben im Ruhrgebiet müſſen bereits

Feierſchichten eingelegt werden, weil alle Plätze
überfüllt find mit Kohlenvorräten, die nicht abtransportiert
werden können. Die Spartalus- Anhänger r er im Ruhr-
gebiet nur über eine kleine Minderheit, cber ſie bauſchen ihre

rfolge gern auf, und die Zechenherren verbreiten
leichfalls übertriebene Berichte, um die Arbeiter
n Mißkredit zu bringen.

Ganz anders liegt es in Oderſchkeſien. Dort ſind die
phantaſtiſchen Lohnſorderungen nur der Vorwand für die groß
polniſch-bolſchewiſtiſche Streitbenvung. Jn
Niederſchleſien iſt der Rückgang de Förderung wicht auf
Lohnbewegungen, ſondern darauf zurückzuführen, daß de Be g-
leute kein Schuhwerk und keine Kleidung keinen
können, abgeſehen von den ſchlechten Ernährungsverhäl niſſen.
Die Niederlauſitz, die Berlin verſorgt, iſt am weninſten
von Streifen heimgeſucht worden. Freilich kommen von dort in
der Hauptſache nur Brikette für den Hausbrand, und die Jn
duſtrie hat davon weniger Vorteil

Viel ſchlimmer ſteht es in dem großen wittc Deutſchen
Braunkohlengebiet. Jm Halle ſchen Bezirk ſind die Spartakiſten
und „Unabhängigen“ immerfort am „Sozialiſieren“. it
Lohnerhöhungen wird man dort den Frieden nicht herſtellen
können Es wäre ſchon außerordentlich viel gewonnn, wenn
im mitteldeutſchen Braunkohlenrevier ebenſo gearbeitet würde

wie im. Ruhrgebiet. 5Die gegenwärtige Kohlennot würde, ſo ſchließt Hue, ſich
beſeitigen laſſen. wenn es gelänge, die nötige Zahl von Loko
wectiven und Eiſenbahnwogçons für den Abtransport der im
Ruhrgebiet lagernden Kohlenvorräte zu beſchaffen.

Tagesgeſchihte.

Die Unabhängigen gegen die CEinigung.
Die Anfrage der ſozialdemokratiſchen Fraktion, os die Un

abhängigen bereit ſeien, unter Ablehnung ihrer Trutztaktik ncch
den Grund'ätzen der parlamentariſchen Demokratie an der Rr
gierung mitzuwirken, iſt von den Unabhängigen durch folgendes
Schreiben ab'chnend beantwortet worden:

„Auf Jhr Schreiben vom 5. Februar erwidern wir fol
gend s: Für die Fraktion der U. S. P. D. kommt der Ein-
tritt in die Regierung ſolange nicht in Frage, bis d'e gegen-
wärtige Gewaltber' ſchaft Ceſeitigt iſt und bis die ſäm'lichen
Mitglieder der Regierung nicht nur das Bekenntnis ablegen,
ſondern auch den en ſchloſſenen Willen bitätigen, die demo
kratiſchen und ſozialiſtiſchen Errungenſchaften der Rero'ution
e die Bourgeoiſie und gegen die Militärautokratie ficher
zuſtellen.

Die Fraktion der U. S. P. D. Fritz Geyer.“
Dieſe Sprache führen die Leute, die durch ihr unverant

zu unkerwerfen. um ihre m t
ne

mecht verur ſeit werden. Die Fortſchung des Arbeiterrats iſt

worifl'ches Tre'ben den dürgerkichen Parteken die
Mehrheit verſchafft haben. die nie ein Sterbenswört. in
gegen die wirkliche herzſcheft der Sportakiſten zu
wanten, die durch ihr ernn mit der bolſchewiſti
Anordie die demo chen und ſonial:ſtiſchen Errungen
der Revolu'ſon gefährdeten und täglich neu gefähr den.

Der Fall zrigt gu's neue wie du ch und durch une hrech
lich die annte „Einigungspolitik der Ungbhängigenn W aber a en leiſt. igung eine gute S
L ſie r ſters e e r Dienigun nur m wenn ung gige Verltzungstakti g die Seozlaldemokrotie auſhört, oder ader wenn

kein Arbeiter mehr auf Fe kereinfällt J
Ein hereinge'allener Unabhüngiger.

Der Chef des Wi'heinshavener beimZier Rat, dor U ge Darn, wollte bei einer Be ng
mit einem Beamtenſtellvertreter dieſem ein Auswelsformular
zeigen, um demit z bewe ſen, daß die Komnuniſten gegen den
Willen des 21er-Rates nach Wiſhelmshaven gekomm'n ſeien.
Deobei hatte er aber das Unglück. ein felſches Papier zu übte
reichen, aus dem zum Exſtaunen des Beamtoenſt Ilvertreters er
ſich lich war, daß es ſich um ein Pa ent als Cheſ des Sicherhe ts
weſens unter der zu gründender kommuniſtiſchen Rigierung für
Herrn Dorn handele, das von Dorn unterzeichnet war. Bis
dahin hatte Dorn obreſtritten, daß er die Komnuniſten über-
haupt nur kenne. Als er ſah, was er anperichtet hatte, ſuchte
r ſich damit herauszureden, daß es ein Scheimnanörer ſei, um
die Kommuniſten im gegebenen Augenbick abzufaſſen. Darauf-
hin wurde Dern verheftet. Dieſer Vorfoll iſt nur einer der
vielen Beweiſe für die in ime Zufamymengehörigkeit der Uncb
hängigen Soziaſdemokra!ie mit jenen ertremen Eenen'en, die
ſich beld Kommuniſten, bald Spartak'ſten, baſd Bol'chewiſten
nennen. Man wird es darum der Oeffentlich“rit kaum ver-
übeln können wenn ſo zwiſchen dieſen Gruppen der Terroriſten
und der Unabhängegen Sozialdemokratie einen Unte. ſchied nicht
mehr zu machen vermag.

Die „Brutal' ſierung der GSemeinden“.

Die bürgerlichen Parteien erh ben ein Mordgeſchrei ber
die Ve fügung der Regierung, die Ganeind muwahlen auf
Grund des allgemeinen, g'eichon, geheimen und direkten Wahl
rech s der Männer und Frauen in ganz Preußen anordnet. Sie
behaupt.n, das ſei geſetzwidrig, das ſei eine brutale Vergewäulti-
w. 7 GErmweinden.

ir verſtehen den Schmerz der Kapitaliſtenclique. die bis-
her in den Kommunen geherr'cht hoben und nunmehr ob reten
müſſen. Aber wir bogreiſen nicht, daß Parteien, die G dem
kra:iſch nennen, ſo unvorſich' g ſind, gegen die gleiche l aufubegehren. Die bloße Tat'cche der Revolution hat a Vurf-

c in Deutſch nd unmöglich geinccht, und wenn
b t in den Geweinden geſchinht, was vorler im Re ſche und
n Preußen geſchoh, d i Erneuerung der Vertretungs. örper nach

dem demokratiſchſten Wahl echt der Wolt, ſo iſt das nur die
uncbweiebare Konſeouenz des Sturzes der allen Gewaltherr-
ſchaften. Wer desholb Unrecht enpfinde:, zeigt demit nur, daß
er ein heiml'cher Feind der Volks're heit iſt. Und es iſt nicht
übel für den Wah ausgang, daß ſich die „Demokraten“ ſo früh
zeitig demaskiert haben.

Rütelyitem und beruſsſtändiſche Sahlen.

n e en e ekeit zw em ruſſiſchen
diſchen Wahſſyſtem, dem Jdral der Reaktionäre, hingewieſen.
Tetzt bringt die neue von linksunckbhängiger Seite begründete
Zeitſchriſt „Der A Veiterrat“ das fröhliche Geſtändnis. daß es
ſich wirklich um wichts anderes handelt als um die Verwick
lichung des reaktionären Tdeals von der anderen Seite her. Das
Blatt ertlä t in feinem prograwnatiſchen Einſührungsartikel:

Die pro e ariſche Vetr.cbsnecht darf nicht zur Partei-Ohn-

nicht der Par.eirat. Dem Arbeitrrrat foigt vielmehr der Ver
waltungsrat. Wenn die Berriebe mit ſozialiſtiſchem Geiſte er
füllt ſin, muß er auch in die Verwoliung Einzug halten, um den
Kap. tolismus jegicher Herrſchermocht zu entlieiden.

Beruf ſtändiſche Wahlen bis cbin hinauſ: Die Arbeiter
rä'e wäh n den Geimeinderat, die Gemeinderäte den Landrat,
die Landräte den Provinia'ret. die Provinzialräe den Staats
rat, die Staatsräe den Zentralrat Das iſt proletariſche
Mochtpolitik! So nur gelangen wir zu einer wirlüchen ſozia-
iiſtiſchen Republit!

Die gegebene Vereinigungoform für das Räte-Syſtem iſt
ſomit nicht die Partei. ſondern das Kar'ell. Jn dirſem Sinne
erſtrebt der „Arbeiler Rat ein Deutſches ſozialiſtiſches Kartell“
(D. S. K., Deska). Nur das D. S. K. kann dem Geſamtwillen

der Arbe'ter- und Verwaltungseräte Deutſchlands machtvollen
Ausdruck verleihen

Die „beruſsſtändiſchen Wahlen ſind ein mittelalterliches
Ddeal, wit ihnen wü nd der alte Geiſt des Ständeweſens wieder

e S halten. Das iſt der größte Fortſchrit: moderner
S auffoſſung, daß ſie das Geſamtrolk als Träger des
S e erkennt i nur er iel W nein trag'ähiges Fundament für die ſozialiſt; rtſchaftsord-z e tändiſche Wahlen“ bedeuten Zerſplitterung,
Dos-rganiſa icnen, Anarchie, Mittelalter, Reaktſon, alles, mu
nicht Soziaſismus!

De Lebenzmttelbelieſerung Deutſchlands.

Forerh niſche Lebensmittelkontrolleur
Mognus Svenſſon, dem die Verteilung der amerikaniſchen
L bensm't'el für die nord ſchen und baltiſchen Länder übertra-

gen wurde, erklärte begüglich die Verſorgung Deutſch
lands mit Lebens ni teln den h'eſigen Journaliſten, Amerika
könne Deutſchland ohne Zuſtimmung der Entente
keine Lebensmittel liefern. Jn Amerika habe manie Auſſaſſung. die Lebensmittlnot in Deutſchlond zum Teil
auf unwnücende Organiſation der Ver eilung der Lebensmittel
zurückzuführen ſei. Das Land ſei n'cht von Vorräten entblößt.
Die Reichen können ſich genügend Lebensmittel verſchaffen,
nur die ärme ren Bevölkrunesllaſſen müßten hungern.
Dieſe Zuſtönde müßten geöndert werden. Daß Deutſchland
ſch'ieß ſich Lebensmittelzufuhren erhalten werde, ſah
Svonſſon für ſicher en. da Anerika einfebe, daß Deutſchland
ſonſt vollſtändig dem Bolſchew.chnus überlicfert werde.

Die Vewegung im Reiche.
Bremen.

Noch kleineren Kämpfen iſt auch der Hafen von
Bremen ven den Regierungs'ruppen beſett worden. Die
Verluſte der Dienstegkämpfe beziſfern ſich noch einer Meldung

der Tolog avhen Union auf 29 Tote und 97 Verwundete. Die
Bremerhavener Truvren, die zur Unterſtütung der
Bremer Spartaliſten noch Bremen geſchickt worden wa en, er-
hoben den Vorwurf der Jrrefüfrung und beſchloſſen. künf ig
derer igen Aro dnuncgen des Bremerheviner Soſdatenrates
keine Foeſge mehr zu leſſten. Denſe'ben Beſchuß faßte ouch der
Arbo'orrat, auf deſſen Veranlaſſung überall in Vremerhaven
die Arbeit wieder aufgenrenmen wi d.

Vor neuen Ereignifen in Hamburg
Haewburg. Wie der Tregravpen- Union mitgeteilt w'r.,

deuen die Bewegunnen der Hamburger Arbeite ſche t dorouf
hin, daß ſich wohrſcheinlich neue Errigniſſe vorb reiten. Es
wird der Verſuch gerncocht, die Arbeiter aller ſozialiſtiſchen Rich-
tungen zu bewa:fnen. Weilere Einzelheiten ſind darüber aber
bis zur Stunde noch nicht zu erfahren. re von jeder
Te'epheon- und Tebegraphenverbindung mit remen und
Bremerhaven abaeſchnitten. Noch hier aus Kiel und Lübeck vor
liegenden Nochrich!ten iſt in beiden Orten die Ruhe wicder her

geſtellt. eLökcck.

Nackdem die Garniſon Lübeck bereits in der Nacht zum
Mittwoch abgelehnt hatte, ſich vom Soldotenrate um Kampfe
gegen die Regierungstruppen in Bremen und Hamburg ver-
wenden zu laſſen. hat nunmehr auch die republikaniſche
Volſswehr einmütig erklärt, die Politik des Soldatenrats
nicht mitzumachen. Einſtimmig wurde eine Erklärung an-

enom men, daß die Truppen feſt hinter der Reichsregierung
ſtchen.

Beendigung des Strei!s in Düſſeldorf.
Düſß ſdorf. Die Arbeiter und Beamten der Poſt, Ei'en

bahn, Tolegropfen- und ſtöd' ſchen Betriebe haben, nachdem
erfolsverſp echende Verhandlungen in die Wege geleitet ſind, die
Arbeit windr au' genommen. Die Verſuche der Spar akiſten,
durch Streikbrechertruppen die Vot iebe in Tötig“eit zu ſetzen,
erlitten ein völliges F. asko. Der einzige Erfolg iſt, daß in ver
ſchiedenen Botrie on Revoraturen ro genommen werden müſſen
So mußten die Spartakiſten kein begeben.

Unghhängige, Polengeſahr und Hecrezreferm.

Solange es eine Sozialdemokratie gibt, ſolange gibt es eine
Organiſation, die entſchieden und rückſichtslos den Kampf gegen
den Militarismus und den Krieg führt. Was m hat die
Welt in den letzten 414 Jahren ſchaudernd erlebt. Niemand ſehnt
ſich wieder nach ihm zurück. Jeder wird ſein Beſtes dafür hergeben,
den Krieg für immer aus der Welt zu ſchaffen.

Es gibt aber auch hier wie in allen andern Dingen, zwei Sei
ten. Kein Menſch wird es ſich gefallen laſſen, daß ihm ſein Nach-
bar ein Stück ſeines Eigentums nach dem andern fortnimmt. Ge-

M Seſhihr zweer 6lüdte.
Roman von Charles Dickens.

Soweit alſo Miß, wie Sie richtig bemertt haben, wäre dies
die Eeſchichte Jhres rielbellagten Vaters. Aber jetzt kommt der
Unterſchied. Wenn Jhr Vater nicht geſtorben wäre, als er ſtarb

erſchrecken Sie nicht! Wie Sie auffahren!“
Sie fuhr in der Tat auf. Und ſie faßte ſeine Hand mit ihren

beiden Händen krampfhaft.
„Bitte,“ ſagte Mr. Lorry in beſänftigendem Tone, indem

ſeine linle Hand die Stuhllehne losließ und ſich auf die bittenden
Finger legte, die ſich ſo heftig zitternd an ihn antlammerten.
„Vilte, beruhigen Sie ſich eine reine Geſchäftsſache wie ich
eben jagte.“

Der Ausdruck ihres Blickes brachte ihn ſo außer Faſſung. daß
et inne hielt und erſt nach einer verlegenen Pauſe wieder anſing:

„Wie ich eben ſagte wenn Monſieur Manette nicht ge-
ſtorben wäre, wenn er plötzlich und ſpurlos verſchwunden wäre,
wenn man ihn entführt Zätte, wenn es ſchwer geweſen wäre, zu
erraten, nach welchem ſchrecklichen Ort, obgleich der größte Scharf
ſinn keine Spur von ihm entdecken lonnte, wenn er unter ſeinen
Landsleuten irgendeinen Feind hatte. der ein Vorrecht ausüben
lonnte, ron dem zu meiner Zeit die kühnſten Leo tie drüben kaum
in einem Flüſtern zu ſprechen wagten z. B. das Vorrecht, unter
zeichnete Verhaftsbefehle mit jedem Namen nach Belieben auszu
füllen und den ſo Verhaſteten auf jede beliebige Jeit der Ver-
jeſſenheit eines Kerkers anheimzugeben; wenn M rau den
Fönig, die Königin, den Hof, die Geiſtlichkeit um r ten von

angefleht hötte und alles rergeblich; dann e die Ge
chichte Jhres Vaters die Geſchichte dieſes unglücklichen Herrn, desArztes von Beanvais.“

„Jch bitte Sie angelegentlichſt, mir wehr zu ſagen, Sir.“
„Jch werde gleich fortfahren. Können Sie es ertragen

tann glles eher ertragen, als die Ungewißheſt, in der
ln und Sie find wirklich gefaßt. Das iſt

ie ſprechen gefa
gut ſagte er, orgleich ſich in ſeinen Worten viel mehr Be

ausſprach, als in ſeinen Mienen. „Eine reine Geſchäftsten Sie es als eine reine Geſchäfts ache als eine
die abgewickelt werden muß. Wenn die Gattin dieſes
obgleich eine Dame von großem Mute und ſarkem

ralter, unter dieſem Unglück ſo ſchwer gelitten hätte, ehe ihr Kind
geboren ward

„Das Kind war eine Tochter, Sir
„Eine Tochter. Eine eine reine Geſchäftsſache. Beun-

ruhigen Sie ſich nicht. Miß. wenn die arme Dame vor der Geburt
ihres Kindes ſo ſchwer gelitten hätte, daß ſie zu dem Entſchluſſe
kam, das arme Kind mit der Erbſchaft nur des ileinſten Teils der
Foler zu rerſchonen, deren Qual ſie gekannt hatte. indem ſie die
Sochter in ihrem Glauben erzog, ihr Vater ſei geſtorben nein,
r Sie nicht! Jn des Himmels Namen, knien Sie nicht vor

u

„Die Wahrheit.
haben, die Wahrheit!“

reine Geſchäftsſache. Sie bringen mich ganz in Ver
wirrung, und wie kann ich eine G.ſchäftsſache verhandeln. wenn
ich in Verwirrung kin? Wir müſſen ruhiz und kaltblütig bleiben

enn Sie z. B. fetzt gütioſt ſagen wollten, wieriel neun mal neun
Pence find oder wieviel Schillinge zwanzig Guineen geben, ſowürde das für mich ſehr erfreulich fein. Ich würde dann viel
ruhiger ſein üher Jhren Gemütszuſtand.“

Ohne unmittelbar dieſe Anſprache zu beantworten, ſaß ſie ſo
ftill, als er ſie ſeh- ſanſt aufgehoben hatte, und die Hände, die
immer noch lrampfhaſt die ſeinigen umflammerten, zitterten ſo-
viel weniger als vorhin, daß ſich Mr. Jarvis Lorry etwas be
e e echt ſo iſt's recht. Mut Feſheft! Ste haben

o iſt's recht, s eein Geſchöft zu verrichten; ein nützliches Geſchäft. i Mauette.

Ihre Mutter machte das ſo mit Thnen. Und als ſie ſtarb ich
glaube an gebrochenem Herzen nachdem ſie müde geworden
war, itie rergeblichen Na ſchungen nach Jhrem Water fortzu
d ieß ſie Sie. ein zwei Kind zurück. daß Sie zu einer

üherden, ſchönen und gl en Jungſrau hera en, e
die düſtere Sorge, in be r zeit zu I obVater dald im Geföngn s verlümmerte oder lange, lange Ja
traugg dakirſtechte

Wie er dieſe Worte ſpruch vlickte er wit dewunderndem Mit
leid auf das reiche goldene Haar herab, als ob er bei dächte
vaß 77 m Grau 7 r „Sie 77 daßern nicht ſehr ich waren un was en.rer Mutter und en v

nicht entdedt er er

O guter, lieber Herr, wenn Sie ein Herz

Er ſühlie, krampfhaſter ndhielt inge. Zer ruck n der c n

z en e

teit ſo ſehr auf ich gen hatte, hatte ſich zu einem Ausdruck der
Seelenoval und des Schreckens vertieft.

„Aber er er iſt gefunden worden. Er lebt. Sehr verändert,
wie nur wahrſcheinlich iſt: möglicherweiſe nur ein trauriger
Reſt von dem, was er war. obgleich wir das beſte hoffen wollen.
Aber er lebt doch noch. Jhr Vater hat eine Zuflucht in dem Hauſe
eines alten Dieners in Paris gefunden. und dorthin gehen wir;
ich. um ihn ver zu identifizieren, Sie, um ihn dem Leben,
der r der häuslichen Pflege und dem häuslichen Glück wieder-
zugeben.“

Ein Schauer überlief ihren v und ging auf ihn über.
Sie ſagte mit leiſer. deutlicher. von feierlichem Grauen gedämpf-
ter Stimme, als ob ſie es in einem Traume ſagte:

er pettſg- ſeinen Geiſt ſehen! Es wird ſein Geiſt ſein nit

Mr. Lorry ſtreichelte in ſtiller Fzſurs die Hände. die ſich an
ſeinen Arm klawwerten. „So. ſo. Nur ruhig. nur ruhig! Sie
wiſſen jetzt das Beſte und das Schlimmſte. Sie ſind auf dem Wege
zu dem arwen TDTulder, und bei glücklicher See- und Landreiſe wer
den Sie bald an ſeiner geliebten Seite ſein.“

Sie wiederholte wit derſelben, von feierlichem Grauen ge
dämpften Stimme: „Jch kin frei ich bin glücklich geweſen, aber
ſein Geiſt hat mich nie heimgeſucht!“

„Nur noch eins,“ ſagte Mr. Lorry, mit beſonderem Nachdruck,
um damit in wohlthuender Weiſe ihre Aufmerkſamkeit auf etwas
anderes lenken; „man hat ihn unter einem andern Ramen ge
funden, ſein eigener iſt ſeit langer Zeit vergeſſen oder verborgen
e worden. Es wäre ſchlimmer als nutzlos, danach zu
or chen, ſchlimmer als nutzlos, zu fragen, ob er ſelbſt ſeit Jahren

vergeſſen oder abſichtlich als Gefangener feſtgehalten wurde. Es
wäre ſchlimmer als nutzlos, jetzt überhaupt Nachforſchungen an
zuſtellen, weil es geföhrlich wäre. Veſſer kein Wort weiter von
der Sache zu ſagen und ihn wenigſtens z einige Zeit aus Frank
reich zu entfernen. Selkſt ich, e e ich als gin Engländer bin
und felkſt Tellſons, ſo wichtig ſie für den franzöſiſchen Kredit ſind,
vermeiden, Soche nur mit einem Worte zu erwähnen. 33
habe arch kein Zetielchen bei mir, nichts Schriftliches, was ſi

darauf be t. Es iſt za und gar eine Sendung im geheimen
e mr Beglaudigungsſchreiben. Rotizen und Aufzeich-

alle in der einen Zeile zuſammengefaßt „Wiederau
den“;n e (GJortlenuna alat.
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nan ſo verhäli es ſich unker den Völkern. Tie Sozialdemokralle in
einem Staate wird daher ihrem Volce die Miltel zur Verteidigung
verweigern. Vielmehr wird ſie alle ihre Kraft daran ſezen ihr
Land ſo ſtark zu machen, daß es ſich mit Erfolg gegen facne An-
greifer wehren kann. Dactum tr
ein, daß jeder geſunde Mann eine kurze militäriſche Ausbildung
erhält, daß ſchon die Jugend durch zweckmäßige Leibesüvbungen zur
Wehrfähigleit erzogen wird. Tieſer Standpunkt verträgt ſich ſehr
gut mit der Lehre des Sozialismus, iſt durchaus ſozialiſtiſch.

Gegenwärtig iſt unſer Heer in der Demobilmachung begriffen.
unſer wirrtſchaſtliches Leben liegt darnieder, wir wiſſen nicht, wo
wir zuerſt den Hebel anſetzen ſollen, um die Rot zu lindern und
pnſerm kranken Lande neue Kräfte zuzuführen. Dieſen Augenblick
halten die ür geeignet, ihrem wilden Chauvinismus freien
Lauf zu laſſen. Unter i r des Selbſtbeſtimmungsrechtsder Völker überſchreiten ſie die deukſche Grenze, beſetzen eine Ort-
ſchaft nach der andern und führen einen räckſichtsloſen Kampf
gegen alles Deut che.

Jm e dieſer Bewegung war es der Regierung leider
n die notwendigen Gegenmaßregeln zu ergreifen. Erſt
allmählich gelang es. ein Freiwilligenheer zu ſchaffen, das ſtart
genug war, dem Vormarſch der Polen Einhalt zu gebieten. Die
Erſten, die ſich zur Verfügung ſteliten, waren die An re des
während der Berliner n entſtandenen aldemokra-
tiſchen Helferdienſtes. Hier bewieſen Sozialdemokraten, daß die
Schreibereien der bürgerlichen Preſſe, die Sozialdemokraten reden
und handeln nicht, eitel Lüge und Verleumdung ſind. Mit ihrem
Leben treten die Braven getreu ihrer Ueberzeugung für die deutſche
Heimat ein. Jeder, der das deutſche Volk nicht zum Geſpött der
Welt und unſer Land zum Spielball verrückt gewordener Chau-
viniſten werden laſſen will, wird dieſe Verteidigungsattion villigen.

Rur die Unabhängigen meſſen hier wieder mit zweierlei Maß.Während ſie ihren en heiten u en das Recht
zugeſtehen, gegen die Deutſchen, die noch in Rußland ſtehen, mit
Waffengewalt en, toben ſie, weil die deutſche Regierung
vine gewaltſame Angektion deutſchen Bodens durch die Polen mit
Waſſengewalt zu verhindern ſucht.

Die Unabhängigen wollen aber das Heer erſt reorganiſieren.
Wie ſtellen ſich denn dieſe Herren eigentlich in dieſem Augenblick
die Heeres vor Zunöchſt müßten einmal diedreimal verhaßten Epauletten und ihre Träger fort, und dann vir
Diſziplin. Führer muß es aler immer geben. Wollte man ſich
zwar ein Beiſpiel an den Unabhängigen nehmen, dann lönnte man
raten, ieine Führer zu ſchaffen, denn die U. S. P. D. ſchwanit trotz
ihrer Fuhrer hin und her und weiß nicht wohin. Nun wird man
einwenden, wir wollen wohl Führer, aber nicht dieſe, wir wollen
ſie uns ſelbſt wählen. Jeder Sozialdemokrat wird
dieſe Forderung unterſtreichen. Tazu bedarf es aber
wieder ganz anderer Vorausſetzungen. Würden wir im Frieden
leben, dann könnten wir in Ruhe an den Neuaufbau unſeres Heeres
gehen, dann könnten wir ſeine tüchtigſten Angehörigen den andernur Wahl als Führer vorſchlagen, wir könnten ihnen dann eine

usbildung in der Kunſt der Kriegsführung angedeihen laſſen unduns ſo einen kriegstüchtigen Führerſtamm ſaßen Würden wir

heute, da der Feind tief im Lande ſteht, ſo handèeln, ſo wären wir
verloren. Selbſt die Unabhängigen werden zugeſtehen müſſen,
daß man nicht irgend einen Menſchen nur deshalb, weil er bei
ſeinen Kameraden Vertrauen genießt, zum Führer einer kämpfen-
den Truppe machen kann.

Damit die Offiziere aber keine politiſchen Dummheiten machen
und die Truppe nicht zu gegenrerolutionären Zwecken mißbraucht
wird, wählt die Trupve einen Soldaten rat, der die, ſagen wir
einmal, parlamentariſſhe Kontrolle ausübt.

Und dann die Diſziplin! Jeder, der Soldat war, weiß es, und
hat es hundertmal geſehen:; ohne Diſziplin geht es nicht. Diſziplin
muß ſein aber lein Kadavergehorſam. Darüber zu wachen iſt
wieder Sache des Soldatenrates.

Die Forderungen der Soldaten mögen berechtigt fein oder
aber ebenſowenig wie man über Nacht die ganze Jnduſtrie

während einer furchtbaren wirtſchaſtlichen Kriſe ſozialiſieren kann,
ebenſowenig kann man plötzlich und auf einen Schlag einen ſo
ſeinen Mechanismus wie das Heerweſen, jetzt ſo reſormieren, wie
es ein Teil der Soldatenräte und die Unabhängigen
Dieſe Reformer laſſen ſich nur auf einem Wege durchführen: Wir
wüßten das ganze Heer auflöſen und nach Hauſe ſchicken und danv
an den Aufbau der Vollswehr gehen. Das iſt aber zur Zeit wegen
der Poler gefahr nicht möglich. Jeyt gebrauchen wir diſzi-
plinierte Truppen, leine Zwangsioldaeea, ſondern Freiwillige, die
den Polen nicht nur ihce Waffen, ſondern auch ein Jdeal entgegen-
zuſetze haben. wene ſie ſiegen wollen. Frei nach der „Freiheit“
agen wir von den Tapferen, die zum Schutze der Oſtmark geeilt
ind: „Jhre tapfere Haltung verdient Nachahmung. Wenn alle

ruppenteile die gleiche Energie an den Tag legen, werden ſich die
polniſchen Chauviniſten bald den Kopf einſto

Loilles und Propinzfelles.
Halle. 8. Februar 1919.

Die Hete gegen die Arbeitsloſen.
Man erzählt ſich jetzt gerade in ſolchen Kreiſen, wo von

Kriegenot und Entbehrung noch nichts zu benereen ſt, riel
Wurdergeſchichten von dem herrlichen Leben“ der Arbeits-
loſen. Danach ſind die Arbeitsloſen die beneidenzwerteſt n urd
g'ucklichſten Menſchen, und für einen Kommerzienrat dürfte es
eigen'lich kein andres Ziel geben, als ein richtige Arbeits
loſe mit Unterſtützungsberechtigung zu werden. Für Arbeits
loſe iſt ſelbſtverſtändlich auch kein Grund mehr vorhanden, Arbeit
zu ſuchen, denn ihre rieſige Unterſtützung ſichert ihnen ja ein
bequemes Herrenköben.

Durch die bürgerliche Preſſe geht folgende Geſchichte, die
ungefähr erkennen läßt, welcher Unſinn ſchon produziert wurde:

Der Leiter eines gro Jnduſtrieunternehmens im Oſten von
Berlin teilt folgende ſelbſterlebte Ceſchichte mit: Neulich lam ein
älterer Arbeiter zu ihm, erklärte daß er die Arbeit einſtellen wolle,
und r ſeine Papiere Nach dem Grunde lofragt, ſagte er:
„Für drei Mark die Woche kann ich nicht arbeiten!“ „Aber Sie
verdienen doch nicht drei Mark Sie belommen doch jetzt 105 Markt
die Woche!“ Das iſt 83 richtig und iſt ja auch ganz ſchön, aber
ſehen Sie mal, Herr Direltor. wenn ich nicht arbeite er rechnete
das vor belomme ich mit Frau und Kindern 102 Mark Arbeits-
loſenunterſtützung. Dafor kann ick ſcheene zu Hauſe bleiben und
mir von der Ollen Kaffee kochen laſſen. Det ick for lumpige
3 Mark die Woche arbeete, mir in die Elektriſche drängeln laſſe
und de Schuhſohlen verlooſe, det kann ieen Menſch verlangen.
Er nahm ſrine Papiere an ſich und genießt hinfort den Segen
unſerer revolutionszeitlichen Arbeitsloſenunterſtützung.

In Halle werden folgende Säte pro Tag an Arbeitsloſe
gezahlt: 5,20 Mk. für den Mann, 1 Mk. für j den Fa-
milienangehörigen. Die Herrſchaften, die über die hohe
nter einmal verſuchen, mit dieſer Summe
un darf n werden, daß auchrege und Kleidung r ind nicht don der

e
ie Preiſe für ensmitecl bis Ofachen Hdir guicten eß trieben wurden nd en über

Pe'lliarden för das im en n wurden,ieb man von r. t, wo i in ausrbeitgloſe und Kinder eine böſe
ebergangszeit hinn gen, nimmt das Jammern über

dieſe „Fou taoſigkeit

die Soziatdemotreo tie dafür

lofen ein. Aber ſo lange, bis die Produktion wieder organiſiert
iſt, müſſer die gezwungen rmaß en Feiernden uneerſtühzt werden.
Wenn mit mehr Aufregung als Vernunſt geſchrien wird: die
len nur nach den Kohlengruben gehen, dann iſt damit
allein nich s geholſen. Nicht ſeder Arbeitsloſe kann Gruben
arbeit ver ichten. Virden mangelt es auch ag der notwendigen
Kleidung. Außerdem beſtanden noch andere Hinderungsgründe.

Man ſollte ſich eijninal angewöhnen, in der Arbeitslofen-
frage etwas ruhiger und gerechter zu urteilen. Das blöde Hetzen
auf die Arbeitsloſen führt zu nichts, es ſchadet nur.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten in
am Montag, den 10. Februar 1919, nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung: 1 Wahl von Mitgliedern der Einkommen-
ſteuer-Veranlagungskommiſſon; 2. Wahl von Beiſitzern und Stell
vertretern für tadtrerordnetenwahlen; 3. Errichtung eines
Straßenbahnhofs: 4 Verſiärlung der Mittel für Stzaßen-
pflaſterungen: 5. Landerwerb am Angerweg; 6. Erneuerung und
Ergänzung von Gas- und Waſſerrohrleitungen; 7. Zahlung an
den Arbeiterrat; 3 Mittelbewilligung für Veröffentlichungen des
Wohnungsamts. Nichtöffentliche ßer 9.11. Annahme von
Kapitalien für Grabpflege, 12. Penſionierung eines Beamten;
13. Anſtellung eines Beamten; 11. Regelung eines Dienſtver-
hältniſſes: 15. Anſtellung eines Handelslehrers.

Aufklärungsvortrag des Soldatenrates. Montag abend ver-
anſtaltet der Soldatenrat eine Verſammlung, in der Kamerad
Herbert Berger-Terlin einen Aufllärungsvortrag über
Sozialismus oder Bolſchewismus halten wird. Nach
dem Vortrage findet freie Ausſprache ſiatt.

Klagen der landwirtſchaftlichen Arbeitsnachweiſe über die
Landwirte. Die landw'rtſchaſtlichen Arbeitsnachweiſe führen noch
immer Klagen darüber. daß die Landwirte, die oſſene Stellen
angemeldet haben, auf ſchriftliche Rückfrage der Arbeitsnachweiſe,
ob dieſe Stellen noch frei ſind, oder welches die Lohn- u. Arbeits-
bedingungen ſigd, nicht anworten. Es iſt dann zu einem nicht ge-
ringen Teil Schuld der Landwirte ſelbſt, wenn ihnen nicht ge-
nögend Arbeitslröfte befhafft werden können. Es iſt dringend
nötig daß die Landwirte in dieſer Richtung ſtändige Fühlung mit
den Arbeitsnachweiſen behalten. Ebenſo müſſen die Landwirte
endlich der Tatſache Rechnung tragen. daß mit einem Bezug aus-
ländiſcher Arbeiter im Frühjahr nicht zu rechnen iſt und daß e
daher ihre Abneigurg gegen die Eiſſtellung der aus der Stadt
kommenden Arbeiter üherwinden müſſen. Ebenſo ſind die gewerb-
lichen Arbeitsnachweiſe, die nach auswäcts Arbeitsgelegenheit

melden, meiſtens niht in der Lage, auf Anfrage hin Auskunft
über Loge, Verpflegung und Unterkunftsmöglichleiten zu geben
Gerade die beiden letzten Pugkte ſind aber bei Vermittlungen nach
auswärts ron ausſchlaggebender Bedeutung. Die Arhbeitsnach-
wei'e, die offene Stellen melden, müſſen ſich darum über Lohn-
ſätze, Veroflegungsmöglichkeiten uſw. vorher genau nnterrichten,
um jederzeit in der Lage zu ſein, darüber Ausknunſt zu geben.

Warnung. Jn ker Nacht vom 4. zum 5. d. M. iſt der
Dienſtſtempel des Sicherheitsreg wents Halle 3. Kompagnie ab-
handen gerommen. und wird mit hentigem Tage für ungültig er-
klärt. Der Wortlaut dieſes Dienſtſtempels 'iſt: Solda'en- u.
Arbeiterrat Holle a. S. Sicherheitsregiment 3. (Marine-) Komp.
Alle nach dem 5. d M. mit dieſen Siemvel verſehenen Ausweiſe
uſw. ſind ungiilt g. Vor Mißbrauch wird gewarnt. Sicherheits-
regiment Halle, gez. Dictz.

Die Armbinde Nr. 970 des Sicherheitsregiments Halle aſt
verloren gegangen. Vor Mißbrauch derſelben wird gewarnt!

Abzugeben: Wettiner Hof, Zimmer 23. Sicherheitsregiment,
gez. Ferchland.

Erwiſchte Diebe. Ein Knabe bezeichnete in der Herrenſtraße
ciner Militärpatrouille zwei Männer, die Kleidungsſtücke, in
Tücher verpackt, mit ſich führten, als Diebe. Die Patrouille nahm
die Verſolgung ſoſort auf und ſtellte die Männer an der Lilien-
ſtraße. Einer der Männer warf ſein Patet weg und eryriff die
Flucht. Da er auf Anruf nicht ſtand. ſchoß einer der Soldaten auf
ihn, ohne jedoch zu treffen. Der zweite Mann wurde mit ſämt-
lichen geſtohlenen Sachen der nöchſten Sicherheitswache zugeführt.

Kellereinbruch. Jn der Nacht zum Freiteg wurden zwei
Keller eines in der Coetheſtr. belegenen Grundſtücks erbrochen und
aus ihnen Kohlen und Kartoffeln im Geſamtwerte von etwa
20 Mk. geſtohlen. Die Täter entkamen unerkannt.

5 Pfund Kartoffeln gibt es in der Woche vom 10. bis 16. Fe
bruar auf Marke 33 der neuen braunen Kartoffelkarte, bzw. können
in Haushaltiungen, Anſtalten u'w., die mit Kartoffeln verſorgt
ſind, vorbraucht werden. Zur Verteilung gelangen außerdem
noch für jede Perſon des Heushaltez Pfund Graupen und ein
halbes Pfund Kunſthonig. Der Ver'auf wird durch beſondere Ber
kanntmachung noch näher geregelt werden.

Bozugsſchrine auf Hemdenſtoſff werden vorläufig in den Be
zugoſcheinſtellen nicht mehr ausgeferligt, da die Vorräte nahezu
verbraucht ſind.

Städt ſcher Verkauf von Puddingvulver in der Talamtſchule
am Montag für die Lebensmittelſcheine 1-8 000 vorwittegs von
8—-12 Uhr und 8001--16 000 nachmittags von 2—-6 Uhr. Für
jede Perſon ein Paket zum Preiſe von 40 Pfg.

Diejenigen Tnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche Kun-
denliſteng eingereicht haben, werden hierdurch aufgefordert am
Montag und Dienstag. bei den von ihnen gewählten Großhänd-
lern. den in nöchſter Woche zum Verkauf gelangenden Kunſthon'g

Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt
päter.

Das Platzkonzert findet am Sonntag, den 9. Februar. mit-
tags. von der Kapelle des Füſilier- Regiments 36, auf dem Fried-
rich latz ſtatt. Leitung: O. Haupt. Vortragsfolge: 1. Einzug der
Gladiatoren, Marſch von Fucik; 2. Ouvertüre z. Optte.: „Orvheus
in der Unterwelt“, von Offenbach; 3. „Der verkluggene Ton“. von
Sulivan: 4. Gr. Potpourri a, d. Optte „Das Dreim ad aus“,
von Bertè; 5. „Raſch wie der Vlitz“, Galopp, von Midöcker.

Gewerſſchaftliches.

Der zehnte Kongreß der Gewerkſchaften Deutſchlands
wird von der Generallommiſſton, einem Beſchluß der Vorſtände-
konferenz vom 2. Februnr entſprechend, auf ontag, den
30. Juni 1919, nach Rürn berg einberufen. Auf der Tages-
ordnung ſtehen außer der Erledigung geſchäſtlicher Angelegen-
heiten und dem Bericht der Gegeralkommiſſion noch folgende
Tagesordnungspunkte: Veratung vorliegender Anträge; die
Arbeits gemeinſchaft der induſtriellen und gewerblichen Arbeit-

ber und Arbeitnehmer Deutſchlands: Beratung des Organiſa-
ionsſtatuts des Bundes der Gewerkſchaften Deutſchlands; die

Sozioliſierung der Jndrſtrie und der Land wirtſchaft. Die Ver-
tretung auf dem Kongreß regelt ſich nach den vom Münchener
Gewerlſchaftskongreß beſchloſſenen Beſtimmungen. Anträge. die
mindeſtens von einer Ortsverwaltung oder dem Zentralvorſtand
einer ar geſchloſſenen Gewerlſchaft unterſtützt werden, ſind bis zum
5. Mai 1919 an die Generalkommiſſion einzuſenden.

Parteingchrichten.

Das Wierdererſ cheinen der Berg ſchen Arbelterſtimme und
Beraiſchen Volksſtimme

in Solingen und iſt jent nach faſt 14tägigem Verbot
durch die re Behörde genehmigt worden. Es iſt jedoch den
Genoſſen Jakob Knolb. Otto Geldmucher und Hugo Schaal die
ausſchüieküiche Verantwortung für den Geſamtinhalt beider

bisherige Redaktion der
Als leitender Redac-

Auguſt Erdmann ein, der die Zeitungen in rein
l

ſoz'c ſdemokraliſchem Sinne keken wird, et Vemn l h
vereinigung der ſozial ſti.chen Gruppen, unter

orärterSpartakusbundes und ſonſtiger extremreoout
zu fördern. Voörſtend, Aufſichtsrit und Frezkommiſſtes
Vergrichen Arbeiterſtimme haben u dieſen Bedinzungen
mültg ihre Juſ.immung gegeben.

n
Die Tuberkuloſe der lichen Arbekter.

Die Tuberkuloſeſterblichleit weiſt w gen dem 15. and
Lebens re einen ſtarken Anſtieg auf. Wie Dr. Telecky in der
Geſellſchaft der Aerzte in Wien ausführte, wird per
in hohem Maße bedingt durch den Eintritt in Beruf mit
ſeinen Arbeits chädlichleiten. Von den einzelnen Berufsarten ſind
an dieſer Sterblichteit die Schumacher und Schneider beſonders be
teiligt, dann kommen die Töpfer und Me miede, da ſie unter
dem Staub ſehr zu leiden haben. Es geht alſo im beſten Sinne
um die Zukunft des Volkes, wenn wir die Arbeitsverhältniſſe vor
Grund auf zu ändern ſuchen

Lehte Racrichten.
Belagerungszuſtand in Kiel.

Verlin, 8. Februar. Ueber Kiel iſt laut verſchiedenen
Blättern geſtern abend der Belagerungszuſtand verhängt
worden. Ter Bahnhof wurde Freitag nachmittag wieder
geſchloſſen. Die Hochbrücken über den Kaiſer-Wilhelm-Kanal,
die von Spartaliſten beſetzt waren, ſind wieder frei,
Die Macht der Spartaliſten ſcheint gebrochen zu ſein.

De Kümpfe in Ppſen.
Rawitſch, 7. Februar. Der deutſche VPolksrat ver
de nhcht folgenden Gefechtsbericht des Abſchnittkomman-
eurs:

Am 8. Februar um 5 Uhr nachmittags griff der Feind
Friedrichs weiler ergeut an. Durch die Volkswehr
Friedrichsweiler und Teile der Garniſonkompagnie d
wurde er abgewieſen. Es gelang ihm nur, den K
zu beſetzen. Abends beſchoſſen wir den ſehr lebhaften
lichen Verkehr bei Gründorf und Wydawyg. Die
war ruhig. Am ormitlage des 7. Februar gingen Jäger
mit Begleitbatterien, die Sarner Vürgerwehr und Pioniere
unter kräftiger Unterſtützung der übrigen Artillerie zum An
griff auf Sarne vor. Kirchhof, Friedrichsweiler. Karlsruhe
und Vorwerk Foluſz wurden genommen. Um 12 Uhr
mittags war die Stadt Sarne und Sarnowſko wieder
in unſerer Hand. Die beiden aus Liſſa zur Unterſtützung
geſchickten Panzerzüge haben herrorraçgenden Anteil an der
Wiedereroherung. Flieger aus Liſſa beteiligten ſich am
Kampſe.

er Vohſchewimus in England.
Der „Secolo meldet aus London: Es beſteht kein

Zweifel mehr darüber, daß die umfangreichen Arbeiterkund
gebungen in engliſchen Städten auf bolſchewiſtiſche
Umtriebe zurückzuführen ſind. Jn Belfaſt und Glasgow
iſt ein Teil der Arbeiterſchaft ſtark bolſchewiſtiſch durchfetzt.
Man muß dort mit Unruhen und Zuſammenſtößen rechnen.
Die Regierung iſt durch die Lage ernſtlich beſorgt. Sichtbar
beeinflußt durch die Lage a betont der „Secolo“wie die Notwendigleit, zu einem Vorfrieden
zu lowmmen.

Bekanntmachung.
Auf Frund der Bekanntmachung über defleiſch vom 13. De

zember 1916 (R. G. Bl. S. 1357) ordne ich zufolge Auftrages des
Reichsamts für wirtſchaftliche Demobilmachung folgendes an:

1. Das Abſchlachten arbeitsfähiger Pferde iſt verboten.2. Die mit der Ausübung der Edlachtvieb und S
beauftragten Tierärzte haben bei Vornahme der Schlachtvietbe-
ſchau die zur Beſchau vorgeführten Pferde auch auf die Arbeits
fähigkeit zu unterſuchen. Bei feſtgeſtellter Arbeitsfähigkeit haben
die Tierärzte die Pferde von der tung zurückzuweiſen und
der zuſtändigen Ortspolizeibehörde unter Angabe des Roßſchläch

ters oder Beſitzers und Signalementes des Pferdes von der Zu
ri.cCweiſung Anze ge zu erſtatten.

3. Die Roßſchlächter oder Veſitzer der Pferde haben ſich der
Weg zeibehörde gegenüber über den Verbleib der Pferde aus
zuweiſen,

4. Die Ortsrolizeibehörde hat den Verbleib der Pferde zu
überwachen.

5. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden mit Ge
fängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 10 000 M
oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.

Merſeburg, den 29. Jannar 19W.
Der Resgierungsrrä

Vorſtehende Anordnung wird
GHalle, den 5. Februar 10919. Der Mag

Bekanntmachung.
Auf Veranlaſſung des hieſigen Arbeiter und Soldateneates

wird mit Wirkung vom Montag. den 10. Februar 1919 ab die Ver

gez. v. Sersdorff.
iermit zur Kenntnis gebracht.

anſtaltung entlicher Maskenbälle,
abende. Vockbierfeſte und ähnlicher Veranſtal ie der Ber
kanf von Abzeichen, Orden und in Gaſt und
Schankwirtſchaften und ſämtlichen Vereins- und Gefſelſſchafts
z in denen Speiſen und Getränke verabfolgt werden, ves

ten.
Oeffentliche Tanzrergnügen werden künftig den einzelnen

Saalinhabern monatlich nur noch vier genehmigt werden. DieErlaubnis zur Veranſtgltung don Tag ſten ud Wiſhaſteintaber Vereine ad h
einzelne ren.

Die Anmeldungen ſömtlicher Tanzluſtbarkeiten, ſowohl der
öffentlichen wie der geſchloſſenen, ſind rechtzeitig bei der u
verwaltung zur Prüfung vorzulegen. Jede e ch
eine geſchloſſene, erſt nachdem die Polizeiverwal
tung ihre Zuſtimmung gegeben hat. Die Meldungen ſind bei des
zuſtändigen Polizeirevieren einzureichen.

Halle, den 7. Februar 1919.
Für den Arbeiter u. Soldatenrat.

K. Reiwand.
Bekannlmachugg.

Vom Montag. den 10. d. M. ab werden alle bei den Kohle
händlern im Beſtand befindlich n und weiterhin eingehenden
Hausbrandkohlenmengen, gleichgültig welcher Art, r

Vom genannten Tage an rig S. Händler aur die
mH lte, Gewerbebetriebe uſw.

Lenſene a bezeichhnen von der Ortsle
net Am et den ſämtliche Kohtenhändler unter R

m 10. Februar meldengabe aller uſibelteferten derw keilweiſe delieferten c
der Ortskohlerſtelle hren Beſtand.

Zuwiderhandlungen werden auſ Drage

mat m 39 M r e
Tage an direkt n Kurs der Ort

anzubringen.

Die Poligeiverwaltung,

S wird dri
ſtellen nwortung unmöglich F z

Halle, den 6. Fehrurr W.Der Lirbeiter und Soldgtengat.
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Sonnabend, Fabr. 1919,
Anl. 7. Uhr. Vhr.Des irae. r r7

Sonntat. 4 3 der t9t9,
nachm. rF r Militär T Konzert
zu erm. Preisen: (Streichmuuſtk)Komtesse Guckerſ. ausgeführt vom

r n e Ter erkorpsu eld. dart.Abds. 7, Ende 10, Vnr: es e
Lohongrvin. Leitung:W 25 Feh Obvermuſikmeiſter KarlStever.

n e a uAnfang 7 Uhr, Fude 10Uhr n KinderErwachſene
20 Pf, Militär ohne Dienſt
2 zahlt vormittags 10 Pf.,

Die Rose von Stambul.
Operette von Leo Fall.

nachm. 20 Pf.

Thalig Theater. oriaiistonmarson.

es e Narseiillaise,Sonntag den 9. Fest 1919, Internationale n. a.
abends 79. Uhr für Orcheſter, Klavier u. Chor

Hie ſpaniſche Fliege. J. Günther Verlag
Schwank von Arno'd und Bach. Dresden 10 [I1844

J zmD S er

An IMomerade fla Mag
Fernruf 5738. Fernruf 1224.CCCCEEELIIIIIIIIIIIIIIIIIIIm i Der Wahnwun n 92 pe
Sensati onelles Dreme

aus er Ieteteelt auch Drama
in 4 Akien. in 4 Akten.
Haupiroile; Hauptrolle

Maria Fein.Ferne Klan Vorführung
Voriunrung: 3.00 5.10 7.10 60.30

3.00 5.00 7.10 9.20

Da Heidemann rie.
verlobt sich

in dem 3 Akten-Lust- Homorvollesspiel: Lustspiel in 2 Akten.
Der Kampf Hauptrolle

Anna Möller- Linke.
Vorführung: 00 6.10 8.10

Vorführung 4.20 6.30 8.30
d

her dere 9n IWvenichere ſie.
Burieske in 2 Akten.

Aktuelt! Vorführung: 4.40 6.40 8.59)
Ausserdem das Ubrige AusserdemBeiprogramm. des Sbriqe Beipr ogramm,

Beginn 3 Uhr.

e a
Gummierte

ung wasseräichte

Bettstoffe
in guten Ouselitäten

sowie ükelv öchn

C. Klappenbach,
Gr. Ulrichstr 41. 2098

nnen
und Säuglinge empfiehit

Faſt ungerbrauchte

Möbel aller

Auswahl) empfiehlt

Ar!
Küchen. Schlafzimmer Einrich
tungen, NußbaumSchränke. Ve
tikos, Sofas. Matratzen große

R. Sachſt, ar.
Kometſ Schönheitspf'age

Körperrultur

Grosse Ulrichstr. 47, l.
2207 Teleph. 5843.

Einzig vlänz. bewährt.
Gesichts- Kräuter-, Dampf-
bäder, unsichtbare tHaut-
schälkur gibt Jupendfrische.
behbebt i rschlaffunven.
Falten- und Runzelbildung.
u Nasen- u Gesichts-
R rrekiuren, Büstenpllege.
Befreiung v. nreinveiten
Mitessern, Gries, fettigc
gerossporige spröde Hout,
Sommersprossen, Gesichts-
u. Nasenröte, Fros schäd.,
Leberflck.. Warz Damen-
bärte schmerz- u. norbenlos.

Das

Kommuriſtiſche

Manifeſt.

Preis: 50 Pfennig
Zu haben in der

Buchhandlung

Große Ulrichſtraße 27.

wut F.

Spez. „Fara“-Massagen.

Bau u. Fusspflege.

Mit Vorreden von Karl Marx
und Friedrich Engels und einem

Vorwort von Karl Kautsky.

dar Volksſtimme

AmſklärungsVorlrag

des Soldaten-Nates.
Wontag, den 10. Februar, abends 7 Ahr

in den Thafinasäelen
Sozialismus oder Bolſchewismus.

Ref.: Herbert Berger, Berliu.
Freie Ausſprache.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Soldatenrat.

Verband üallescher

Frauenvereine.
Dienstag, den 11. Februar 1919, abends 8 Uhr.

in en Germania-Sälen, Gr. Steinstr.

Vortrag
von Herrn Geheimrat Waentig

über:

Ktädwweroräbetenwadlen n e Frauen

Ansehliessend freie Aussprache.
Gaäste wiiikommen. Der Saal

2213

ist gut geherzt.

Wohnung geſucht
5 Engedete n D. 100 an dir

Schluss

Anzeigen-Annahm
vormittags 10 Uhr.

vor ſeriige Tatſachen zu ſtellen.

Freiwillige vor!
Kameraden!. Deutſchland iſt in ſchwerer Gefahr! Während wir an den Ansbau unſerer

inneren Freiheiten arbeiten, iſt die Freiheit unſerer Landsleute im Oſten, aus dem täglich erſchütternde
Hiiferufe an uns gelangen, von außen vedroht. Noch ein paar Tage ohne energiſche Abwehr, und wir
müſſen befürchten, daß weitere Gebiete im Oſten dem polniſchen Jmperialismus zum Opfer fallen der
unter Brechung von Geſetz und Landesfrieden die ſch

mißbraucht.

angenommen und werden ſie gewiſſenhaft halten.
Kameraden!

ie Regierung und Volk proteſtieren gegen dieſe Vorfuche,
Wir haben die Wilfon Punkte als Grundlage für den künftigen Frieden

Proteſte allein nützen nichts
uns geſperrt werden, ſie ſchaffen die Kohlen wicht, ohne die

Stunde der jungen deutſchen Republik
vor Friedensſchluß die Welt

ſie erſetzen die Nahrungsmittel nicht, die
unſer Wirtſchaft- leben zugrunde gehen muß,

ſie bringen uns das Anſehen nicht zurück, das uns verlorengeht. Sie helfen den Kameraden in den
OſiſeeProvinzen zu keinem ungeſtörten Abzug.
Grenzſchutz;
Bedingungen mitgeteilt,
keinen neuen Krieg führen.

Wehren müſſen wir uns.
bei jedem Bezirkskommando werden Meldungen entgegengenommen und

unter denen die Anwerbungen von Freiwilligen erfolgt. Wir wollen euch in
Ihr ſollt das Vordringen von Landesfriedensbr

Meldet euch freiwillig zum
euch die günſtigen

ern aufhalten.
Jyr ſollt das Ueberrumpeln wehrloſer Stadte und Dörfer derhindern. Jyr ſollt es unmöglich

ge'ſchaffenen Neuecinrichtungen verteidigen.

deutſchen Revolution! Sie kann ohne eure Hilfe ihre
den Militarismus getötet hat, aber nicht die fre' tllige

Ebert. Scheidemann.

machen, daß Fremde nach Deutſchland wie in ein herrenloſes Haus eindringen und ſich feſtſetzen. Jhr
ſolit als epublikaniſche Wehrmänner die Errungenſchaften der Revolution ſicherſtellen und die im Innern

Noch jede Revolution, die franzöſiſche wie die ruſſche, hat
unter der Fahne ihrer neuen Jdeale freiwillige Armeen aus der Erde geſtampft. Folgt dem Rufe der

iele nicht erreichen. Zeigt, daß die Revolution
chutzbereitſchaft ihrer freiwilligen Bürger. Die

Republik ruft euch, ſie ſorgt fär euch, aber ſie braucht euch auch. Freiwillige vor!

Die Reichsregierung.
Landsberg. RNoske. Wiſſel.

Generalliommando IV. Armeekorps.
Abt. a Rr. 300.

I. Freiwillige für die Gebiete des Befehls-
bereichs Oboſt außerhalb der Reichsgrenzen
und Grenzſchutz Oſt innerhalb der Reichs
grenzen können ſich ber

jedem Garniſonkommando
oder Bezirkskommando

melden, die nähere Auskunft erteilen.
Unmitte bare ſchriftliche oder mündliche Mel-

dungen beim Kriegsminiſterium, Oboſt, General
kommando oder einer anderen Dienſtſtelie ſind
zwecklos und werden nicht berückſicht gt.

II. Jeder Freiwillige hat ſeinen Entlaſſungs-
anzug mitzubringen. Soweit er noch feldbrauch
bar, tann er vom Staat gegen den Abſchätzunge-
wert abgekauft werden. Ein entſprechender Ver

3merk in den Militärpaß iſt aufzunehmen.

III. Bedingungen:
1. Jn Betracht kommen nur felddienſtfähige,

moraliſch einwandfreie Perſönlichkeiten, die
mit der Waffe ausgebildet ſind. Sie
müſſen mindeſtens halbes Jchhr Frontdienſt
getan haben. Hierunter iſt zu vernehen:
a) Infanterie und Artillerie: Verwendung

un Bataillons- oder Batterieverbande;
b) Kavallerie: Verwendung im Kapallerie-

Schützenregiment oder als Dip.-Kav.;
c) Pioniere: Verwendung im Kompagnie

Verbande;
ch) Nachrichten, Eiſenbahn, Fliegertruppen

und Kraftfahrer: Verwene ung bei Feld
formationen im Operations- oder
Etappengebiet:

s) Trainformationen: Verwendung bei
Feld oder EtappenFormationen.

Auch Mäatroſen, die infanteriſtiſch aus
gebil et ſind und ſonſt den Bedingungen
entſprechen, können angeworben werden.

Jahrgang 99 oder jüngere kommen vor-
läufig nicht in Frage.

2. Verpflichtung auf einen Monat vom Tage
des Emreffens beim Truppenteil tnit vier
zehntägiger Kündigungsfriſt am 1. und
15. d. M. Wird die Kündigung zu dieſer
Friſt von einer der beiden Seiten nicht
gusgeſprochen, ſo gilt der Vertrag um
nen Monat verlängert. Die Entlaſſung
es Freiwilligen kann nur von dem

Teuppenteil ausgeſprochen werden, bei dem
er Dienn tut.

3. Unterordnung unter die eingeſetzten Vorge
ſetzten, denen Soldaten-(B. rtrauens)
Räte zur Seite ſtehen. Anertennung
der bisher gültigen Kriegsgeſetze. (Aende-
rung derſelben iſt eingeleitet.)

c

Der Exekutivausſchuß V. Armeekorps
Bock.

Magdeburg, den 15. Januar 1919.

Ausführungsbeſtimmungen:
4. Anerkennung nachſtehender Gebührniſſe für

Oboſt und Grenzſchutz Oſt, gültig vom
1. 1. 1919 ab:
A. Offfziere und Beamte: r

5 mobile Gebührniſſe,
d ſoweit ſie als Offiziere nach Maß

gabe ihrer Kriegeſtelle, als Beamte
nach Maßgabe ihrer Friedeneftell
auf Wohnungsgeld zuſchuß Tatif
klaſſe 3-—6 angewieſen wären, eine
Zulage von 5 Mark täglich, zahlbar
am Maonatsdrittel nachträghch.

B. Unteroffiziere und Mannſchaften
a) mobile Löhnung nach den Dienſt

graden, mindeſtens 30 Mark mo-
nathich,

b) Zulagen: Jm Grenzſchutz Oſt 5 Mk.
täglich. Jm Gebiet des Oboſt
außerhalb des Reiches 5 Mark täg
lich und eine monatlich nachträglich
zu zahlende Treuprämie. Dieſe be
trägt für den 1. Monat 30 Wark,
für jeden weiteren Monat ſteigend
um 5 Mark bis zu 50 Mark.

Verpflegung:m Gebiet des Oboſt: Mobile
Verpflegung

b) Jm Grenzſchutz Oſt; Stäbde und
Truppen erhalten Feldportonen aus

den Truppenküchen. Selßſtbeköſti
gung iſt unzuläſſig. Läßt ſie ſich
m Ernnzelfällen nicht umgehen, ſo
iſt eine Entſchädigung von 5 Mark
für den Tag zuſtändig. In jedem
Se iſt jedoch die Entſcheidung der

eneralkommandos einzuholen.
6. Unterknnft:

Sowohl im Gebiet des Oboſt als
auch im Grenz'chuz O iſt die
Unterkunft der Offiziere und Mann
ſchaften frei.

7. Verſorgung:
a) Die Freiwilli en gelten als vorüber

gehend zum aktioen Militär ienſt
herangezogen im Sinne der Militär
verſorgungs-Geſetze.

b) Die Anſprüche auf Familienunter
ſtützung laufen weiter und werden

neu begründet, Ah0) Die freiwillige Dienſtzeit rechnet
Indaliden und Alt rsverſicherung
wie Dienſt im aktiven Heere

Von ſeiten des Generalkommandos
Der Chef des Generalſtabes

v. dem Hagen,
Oberſtlentnant.

Buchhandlung der o»lksſtimme
Große Ulrich

Wieder vorratGeletze und öero. Anungen

der ſozialiſtiſchen Republik.

nur

Ein Leitfaden die neun erlaſſenen wichtigſten Geſezvorſcheiſtene h Vreis 1 M.
Dr. med. H. Barth,

es San l Orten i—2r J dcrrtl T
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Beilage zur Volksſtimme.
lterliches ts wiederderer Nr. 33. Hole, Sonnobend, den 8. Februar 1919., 3. Jahrgang.

er des J „Üe J J W Wit ielert davon eine Art Prämienſgſtem darſtellen dann die Einheits es i icht fä iII e t mehr gefällt, und dann tile in den Saitel n, dann werden Eltern bis 7500 Mart Huilr äut, geh rſtörte wieder n er r
tterung, men vom Schulgeld befreit werden können. Einkommen ßiſche Verwaltungsapparat iſt trotz ſeines reaktionären Ein
les, m bis 10 000 Mark zahlen ein Schulgeld nach heutigen Sätzen. Höhere iRach dem Ka um die lex Heinze vor etwa zwa en Einkommen werde e a ſchlags in ſeiner Art ein Kunſtwerk, das auf 100 j rigen Errieb der konſerva zen l H. Delbrück: „Kun die Summe i c Wenn Meer ine dem Parengen beruht. Er kann unmöglich mit einew S beenſchaft und Bildun ch in Deutſchland unter die ittiche der er itigt und du i vollkommen neuen Apparat erſetzt wertrollrur ehe en e Gründe dafür, daß Del- a Zit u t len We ben der G r gleich e geimühig S ioniert,
h rück damit nicht übertsieten Allen hier unerörtert bleiben. aufrichten. Der Lehrer gehert zu den Proletariern, von dem der Der höhere Beamte hat eine lange Ausbildungszeit und praktiſche
aniſchen v r Zu r und unter heutigen x eit Genfer Prof. Edgar Milband ſchrieb: un unbeſtreitbaren Vormir a o unter d See e ie Sache der Kultur in allen ihren Beſt re ſprung vor dem Neuling gibt, mag dieſer auch noch ſoviel gutenehe Greifen wir die Schrlteger aus. Die Forderung reje kungen iſt die Sache des deutſchen Prol n Willen mitbringen. So berechtigt auch vielfach die Klagen über

tent e Bahn dem Tüchtigenl in der Praxis der Deutſchnatio D. den preußiſchen Aſſeſſorismus ſind, bis zur Ausbildung neuerbe m nalen „Protektion! in kirchliem Chrachgehre würde Beamter iſt er nicht ganz zu entbehren.x en e lauten: „Werden Papſt zum Vetter hat, kann K z Man muß alſo die Erfahrungen und Kenntniſſe der jetzigenm itt l inal lelchh werden. Weltlichkeit der Schule iſt oberſter l 69 z elles Verwaltungsbeamten benutzen, aber durch geeignete Kontroll-
ismittel Programmpunlt, aber dabei kommen von den Rechtspolitikern körperſchaften dafür Sorge tragen, daß dieſe ihre Aemter nichtutbößt. arfe Proteſte S Aufhebung der geiſtlichen Orts chulinſpektion Halle. 8. Februar 1919. zu politiſchen Zwecken mißbrauchen. Das iſt möglich, wenn die
ſchaſfen, Wie vertragen ferner Separatismus und Reichsſchulgeſetz? S ozialde m o kratie in die rommungalen Selbſter u An r 7 W n Fitive a Mitgliederverſammlung der alten ſozialdemokratiſchen verwaltungskörper bis hinauf zu den Provirzialland-
7 a wut wert ſein. Ertraäglicher e bei den Demo Partei. tagen die geeigneten Männer entſendet. Wenn dieſe dort
tſchland kraten aufgehoben, doch rein um der Sache willen ſind ihre Schul Stellungnahme zu den Stadtverordnetenwahlen. ihrerſeits Erfahrungen und Kenntniſſe ſammeln dann brauchen

forderungen nicht an denn mancher demotratiſche Schul Geſtern abend hielt die alte ſozialdemokratiſche Partei im wir auch einen Beamtenſtreik nicht zu fürchten, mit dem ſetzt
mann wünſcht, daß ihm eine Sonderwurſt gebraten würde. Saale des Riebeckbräu, eine Mitgliederverſammlung ab, die ſo die reaktionären Blätter ſtändig drohen.

Klar und ganz S e Nebenabſichten iſt das Schulprogramm der ſtark beſucht war, daß viele keinen Platz finden konnten. Der
Sozialdemokratie. Sie hält zunächſt die v fung von Er Beſuch der Verſammlung zeigte, daß auch in Halle unſere Partei Merſeburg Aus der Partei. Zur Stadtverord.
ji e m und Pflege anſtalten (Kindergärten) für das bedeutende Fortſchritte macht, daß die alte ſozialdemo- neten wahl. Die letzte Mitgliederverſammlung der alten

n von vorſchulpflichtige Alter für nötig. Mag der Aufenthalt reſp. der kratiſche Partei hier trotz des ſteinigen Bodens vorwärts kommt ſozialdemokratiſchen Partei befaßte ſich außer mit einem Rückblick
Die Beſuch ein oder zwei Jahre vorgeſehen ſein, mag er Pflicht oder und eine recht ſtattliche Anhängerſchar muſtern kann. Der zuver auf die beiden letzten Wahlkämpfe auch mit den kommenden
eldung Belieben ſein, auf alle Fälle muß er eine gewiſſe Ausſicht bieten, ſichtliche, kampfesmutige und arbeitsfreudige Geiſt, der über der Stadtverordneten wahlen. Genoſſe Krüger erläuterte,

die den Vorſprung, den das Kind der beſitzenden Klaſſe infolge ſeiner Verſammlung lag, berechtigt zu den beſten Hoffnungen für den wolche wichtigen Arbeiten das Stadtparlament zu erledigen habe
4 d Umwelt hat, auszugleichen. Sodann muß durch Reichsſchulgeſetz Ausgang der Stadtverordnetenwahlen. und die Stellungnahme der bis jetzt dort tätigen Stadtverordneten.
z der beſtimmt werden, daß die Aufnahme in eine höhere Schule an den Den einleitenden Vortrag hielt Genoſſe Kleeis über das Es wurde allſeitig betont, daß es die höchſte Zeit ſei, mit der hier
en, er- n Beſuch der allgemeinen Volksſchule gebunden iſt. Thema: „Welche Aufgaben hat die Sozialdemo-!vorherrſchenden Vettern- und Baſenwirtſchaft zu brechen und ge-
künf ig unſere Erfahrungen bezüglich der Auswahl der Begabten haben kratieinder Gemeindevertretu n g“. Seine klaren, ver eignete Leute aus den Reihen der Sozialdemokratie in das Stadt
nrates eine weitere Forderung zur Folge gehabt. Wir mußten häufig ſtändlichen Ausführungen, an deren Schluſſe er die Verſammelten parlament zu ſenden. Es wurden ſodann, wie wir ſchon berichteten,
ich der i Was haſt du gelernt? Fiel die Antwort verneinend aus, aufforderte, eifrig für die Partei zu wirken, die eigentliche Ar- die Vorſchläge für die Kandidatenliſten gemacht und es der
rhaven o lag vas an der Verneinung der Vorfrage: Was haſt du ge beit zu leiſten und ihre ganze Energie für ruhige und geſunde Ent Diſtriltsleitung anhringegeben, die Reihenfolge der Kandidaten

h n? Ein voller Bauch ſtudiert nicht gern, und ein leerer wicklung in Gemeinde und Staat einzuſetzen, fanden lebhaften Biifeſtzulegen und möglichſt alle Berufsſtände uſw. e berückſichtigen.
tagen kann nicht d Mithin iſt den begabten, fall. Jm Anſchluß daran berichtete Genoſſe Pikard über die Des weiteren wurden die Kreis und Diſtriltsleitung beauftragt,

aber unbemittelten Kindern durch Errichtung von Schulheimen Vorarbeiten zur Stadtverordnetenwahl und brachte die nach den mit den Vertretern der U. S. P. D. in Verhandlungen zu treten,
w'r., Gelegenheit zu geben, i unterrichtsfreien Tagesſtunden dort in Beſchlüſſen des Vorſtandes und der Parteifunktionäre zuſamnenge- um zu ermöglichen, daß der Wahlkampf nur in ſachlicher Form

darouf leiblicher und geiſtiger orge zu verbringen. Die Unentgeltlich- ſtellte Kandidatenliſte zur Stadtverordnetenwahl zur Kenntris. geführt werde, und auf dieſe Art die Annäherung der beiden Partei
Es keit des Unterrichts für alle Kinder iſt ein Prinzip, welches erſt Nach ſehr lebhafter ausgiehiger Debatte, an der ſich eine große richtungen ermöglicht wird. Jn der allgemeinen Ausſprache

NRich- dann ſeine volle Berechtigung hat, wenn der ſozialiſtiſche Staat Anzahl Redner beteiligten und alle Für und Wider gründlich er wurde von verſchiedenen Rednern noch betont, überall für die
t ober 7 5 r e r dahin iſt Grundſatz: ne wurden, wurde z in der vorgeichlagenen u a rbrei u u o l e J 3n n v

5 u des alten Syſtems und Aufbau des neuen!“ timmig angenommen. Die Kandidatenliſte, auf der alle Schichten arung und Bildung der Le er ijeder Wollte man nach den letzten Aeußerungen in der halleſchen der Bevölkerung und Berufsſchichten verteeten ſind, werden wir Berichten auch aus dem Leſerkreiſe zu verſehen. Des weiteren
und Preſſe urteilen, ſo müßte man zu dem Schluß kommen, daß die veröffentlichen, ſobald die erforderliche Unterſchriften gegeben wurdee die Diſtrittsleitung beauftragt, durch Abhalten von wiſſen

k vor Volisſchullehrerſchaft allein ein modernes Schulprogramm hätte, ſind und die Liſte endgültig fert ggeſtellt iſt. WVeiter machte Ge ſchaftlichen Vorträgen in den Mitgliederverſammlungen die Partei
r her die übrige Lehrerſchaft e reaktionär geſinnt ſei. Daß dies noſſe Pikard noch Mitteilung über Verhandlungen, die die Auf genoſſen im ſozialiſtiſchen Sinne weiterzubilden und auch die All-

er für Halle unzutreffend iſt, geht daraus hervor, daß ſeit 1917 ſtellung einer gemeinſamen Liſte ver ſoziaidemodratiſchen Parteien gemeinbildung auſ jede Art und Weiſe zu erweitern. Mit einem
ertreter aller Schulgattungen den Programmſtandpunkt verlaſſen zur Stadtverordnetenwahl zum Ziele hatte. Die bisherige ſoz' warmen Appell des Genoſſen Kämpf an alle Anweſenden, überall

zum hatten. Ende Sommer 191 r man für die Praxis Vorſchläge aldemokratiſche Stadtverordnetenfraktion, die aus Mehrheitsſozi für den ſozialiſtiſchen Gedanken zu wirken, überall für die Preſſen ausgearbeitet, die dem Magiſtrat zur Ausführung vorgelegt wer aliſten und Unabhängigen beſteht, hat an die Parteileitungen und Partei der alten Sozialdemokratie zu agitieren und einzu

Per echt m h 77 n Ireß i ein r t und eine un vent nd- r Si r aerneit ne Koapislr eſe Vorſchläge zum Drucke übergeben. eſehen davon, daß ſie e Ausſprache zwecks Aufſtellung einer gemeinſamen Liſte an eg u lniſche unter der beſcheanlten Mogl chteit des alten Re geregt. Wir haben uns zu dieſer unverbindlichen Aus ſchloß die mpoſante. gut beſuchte Verſammlung.

nrats zu h ehe ſie den 377 r Ta z r Bei toearn e hie der ſie e r W ig für d den J weran erten nicht nur eben ſo weit egen. e hier ihres sirtskonſerenzbeſchluſſes ablehnten, in ihrem Schreiben verziehende Perſonen. erſorgungsberechtigte, die ſirung u ksſchultehrertreifen aufgeſt n Kardinalpunkte ent aber Liſtenverbindung vorſchlugen Die Parteileitung und aus der Lebensmittelverſorgung der Stadt dauernd abmolden,
ſprechen den allgemeinen Wünſchen an die Zukunftsſchule keines die Funktionäre beſchloſſen aber aus grundſätzlichen und takliſchen können den vorgeſchriebenen Abmeldeſchein in der Kartenhaupt-
wegs. Zunächſt iſt nach Aufhebung der bisherigen Vorrechte von Gründen eine Liſterverbindung mit den Unabhängigen abzuleh ſtelle nur erhalten, wenn ſie ſämtliche Lebensmittelkarten zurück-

zit einer Standesſchule keine Rede Mithin fallen alle Schulen nen. in dieſem Sinne beſchloß auch die geſtrige Verſammlung. geben. Haushaltungen, die Kartoffeln auf Bezugsſcheine eren unter den Begriff der allgemeinen Volksſchule. Dieſe umfaßt drei Schließlich gab Genoſſe Pikard noch Anwei'ungen über die vorzu halten haben, müſſen die noch vorhandenen Kartoffeln vor der
hdem Schülergruppen: Minderbegabte. Rormalſchüler und Begabte; ſie nehmende Wahlagitation und Gen. Kochanski wies auf die Abmeldung an die Städtiſche Kriegsküche hier ablieſern. Die

die werden gemeinſam Kindergarten u. Grundſchule zu beſuchen haben. Bedeutung der Preſſe hin und erſuchte die Mitglieder eifrig für von der Kriegsküche ausgehändigte Beſcheinigung iſt bei der Ab-
iſten, Nach dieſer Zeit tritt eine Gabelung ein. Die erſteren werden der die Verbreitung unſeres Parteiorgans „Die Volksſtimme“ zu meldung vorzulegen. Die Ausfuhr von Kartoffeln wird mit
etzen, ilfs P i dies nicht ſchon vorher geboten er- r r t z d e P r r Rückſicht v die auch her l hee u e 7kä geien, die Normalen verbleiben der Stammſchule (deutſche Haupt des Arbeiterrats vom 5. Februar. Der Vorfall wurde aufgeklärt ſtattet werden. Die Geſchäftsſtunden der eniſſen und die Begabten ſind in Forrerllaſen W er er und feſtgeſtellt. daß von böswilliger Verdrehung keine Rede ſein etieldugaſtelle, Rathaus Zimmer 1 werden bis auf

dittelſchulen zuſammenzuführen. Dort müſſen wiederum konnte. Der Berichterſtatter hatte irrtümlich einleitende Worte weiteres auf Dienstag und Freitag, vormittags 10—-12 Uhr feſt
alle dieſe Schüler zwei Jahre bleiben. Am Ende' des fünften des Voxſ. Albrecht über einen Beſchluß der BezirksA.- und S.R. geſetzt.
Schuljahres tritt in allen drei Schulgruppen eine neue Ausleſe Merſebkrg mit dem Jnhalt der Halliſchen Reſolution verwechſelt. Raumburg. Säuglingswäſche.-Knabenanzüge,
ein. Die Mittelſchule gibt ihre tüchtigſten Kinder an die lateini- Der Jrrtum wurde begünſtigt dadurch, daß der Berichterſtatter in Jn der Städtiſchen Säuglingswäſcheſtelle ſind große Beſtände ann. ſchen Hauptſchulen und übernimmt olde aus der deutſchen Haupt der betr. Sitzung keine Abſchrift der von Kilian ziemlich ſchnell Erſtlings-Jäckchen, Hemdchen, LWindeln, Unterlagen, Wickel-
ſchule, wogegen bei ihr eine Aufnahme aus der Hilfsſchule in Er verleſenen Reſolution erhalten konnte. Der peinliche Vorfall wurde Tüchern, Lätzchen, Kiſſen- und Deckbettbezügen vorhanden. Die

eine rn gezogen wird Aber auch nun wird die Brücke nach oben bedauert. Zum Schluß konſtatierte Gen. Pikard den befriedi ſelben werden auf Antrag an al le Einwohner des Kommunal
e gen nicht abgebrochen, ſondern zwei Jahre ſpäter, alſo am Schluſſe des ſ genden Verlauf der Verſammlung und bedauert nur, daß die Gas herbandes Naumburg-Stadt leihweiſe gegen eine geringe Leih-
t die febenten Schuljahres, tritt eine neue Schulgattung, die neuſprach ſperre der Zuſammenkunft ein vorzeitiges Ziel ſetzte. Er ſchloß gebühr abgegeben. Anträge werden jeden Dienstag und Freitag
ehnt liche Hauptſchule, hinzu, und damit iſt ein Austauſch nach oben die Verſammlung mit der Aufforderung ebenſo 3ablreich zu er n der Städtiſchen Betleidungsſtelle, Rathaus Zimmer 1. vorm.
ben eventuell auch nach unten verbunden. Mit dem ſechſten Schul ſcheinen, wenn an die Mitglieder der Ruf der Parteileitung zur von 10- 12 Uhr entgegengenommen, woſelbſt auch jede gewünſchte

jahre iſt in den Stamm- und Mittelſchulen der Arbeltsunterricht kräftigen und ausdauernden Mitarbeit bei dem bevorſtehenden Apskunit erteilt wird Ebenſo werden Knabenangüge an
Sei- z W S einzuführen, der r 77 ſchwierigen und wichtigen Wahlkampf ergehen wird. ind ittelte käuflich abgegeben.
ach abungen beſonders Rechnung trägt. Jn jenen in rwerkGe ätten zu künſtleriſcher Bildung dünjule ten, in dieſen wird mehr l W r r c reie naturwiſſenſchaftlich- techniſche Seite eine Pflegeſtätte finden Gewerkſchaſtsverſammlung. erdrehetiſher Uebel Sie nun den Aneſaren de Worte
der Der Stammſchule wird mit dem Abſchluß des 14. Lebensjahres Montag abend 8 Uhr findet im Volk spark eine vom nommenen Täters hervorgeht, wollte er ſich an einer Dame, die

die obligatoriſche Fortbildungsſä n le, der Mittelſchule die Gwerkſchaftskartell einberufene Verſammlu 9 der Ge ehrenamtlich im ſtädtiſchen Familienunterſtützungsamt in der
ert, kaufmänniſche e e tigt er hruns? pertſchaſtsvorſtände, gewertſchaftuchen Funktionen, Vertrauen Hiſſenſchule tätig iſt. rächen, weil er der Anſicht war, durch ihre
iger werden nach zwei Lehrjahren den kauft nniſchen Schulen über- männer ſtatt, in der Herr Prof. Dr. Waentig-Halle über eine beantragte n nicht zugebilligt erhalten zu

alen. wieſen. Den letztgenannten Schulgruppen kann ſich noch eine en wi ſtlichen Wiederagufbau des deutſchen Reiches en. Dieſer bedauerliche Vorfall gibt erneut Veranlaſſung
techniſche Fachſchule anſchließen, die wiederum nur vonruſe ſprechen wird. Auch alle übrigen Gewerkſchaftsgenoſſen ſind derauf hinzuweiſen, daß die Damen und Angeſtellten deseiner Blütenleſe beſucht wird. Für den Normalſchüler erhält hier milienunterſtützungsamts in keinem Falle für die Verſaen der Bildungsgang mit 18 Jahren ſeinen Abſchluz. Der Mittel ehe und willkommen. Nach dem Vortrag findet freie Je e nterſtützung a

der ſchüler, der mit Erfolg bisher gearbeitet hat, ſoll auch noch die Ausſprache ſtott können, da ſie zu einer Entſcheidung über dieſe Anträge nicht beletzte Sproſſe erklimmen können. Jhm d in e fugt, auch ſonſt an der Bewilligung nicht beteiligt ſind.
ber. h t e r r Tweinſaner Demokratie von unten auf. Eisleben. Erhöhung des Brotpreiſes. Hier fandenipf- ungen hierzu nötig ſind. iſt von S g Geband In den öſtlichen Grenzgebieten, fin Verhandlungen von Vertretern der vier Kommunalverbände Eis

Arbeit beſtimmen. Ob die Schüler dabei in einem Gebäude Herr Preußen. außer den öſtlichen Grenzgebieten fir lebenStadt, Mansfelder See und Gebirgskreis, ſowie Sanger-
t unterzubringen ſind, läßt ſich nicht e weiteres entſcheiden, iſt den im onat Februar Gemeindewahlen ſtatt. Alle Parteien haujen unter Zuziehung von Arbeiterratsmitgliedern ſtatt in

aber auch nebenſächlich. Jn jeder ulgattung wird ſicherlich rüſten eifrig und warten mit ſchönen Kommunalprogrammen Fenen über eine Eingabe der Backer-Jnnungen beraten wurde den
an eine Anzahl Grundſchulklaſſen ſein. a lich der Schülerzahl muß auf. Die Partei, die auch auf dieſem Gebiet von jeher eine Brotpreis um 4 e Pfund zu erhöhen. Als Begründung
r daran feſtgehalten werden, daß erſprießliche Arbeit nur geleiſtet feſte und klare Politik verſol iſt di ial zSie re Politik verfolgt hat, iſt die Sozial wurden von den ern die erhöhten Kohlenpreiſe angegeben.ege Sir tan n T r 4 e 35 nicht überſteigt. demokratie. Gerade von ihrem ſozialiſtiſchen Standpunkt Nach längeren Beratungen wurde der Preis für ein Pfunr Broi
er un g. Bisher gab es i indepotj: 7 W geſetztSeminari t Vindeglied zwiſchen ihnen w. r aus mußte ſie den Wog zu einer großzügigen Gemeindepolitik auf 27 V. feſtgeſetzt.r Mitteſchullerrer Die nterſeunledrer r Volts finden, welche die öffentlichen Mitte der Gemeinde dem Wohl Torgau. Die Soruchliſte der Geſchworenen für die am 24. Fe

ge ie und Philologie und der großen Bevölkerungsmaſſe dienſtbar macht. Jhr bruar beginnende Sitzungsperiode des Schwurgerichts in Torgaer n m r n v W n Gemei gen iſt ggewandeer und praktiſcher Sozialis iſt veröffentlicht worden. Sie enthält wieder die meiſt ja e
nachgewieſen werden, daß ſie drei Jahre Fakultätsſtudium in der mts, der n der Praxis als ebenſo durchführbar wie ſogens- m er h J v Berufe. Ein Ar7 Univerſität getrieben hatten. Behält man vor en daß bisher reich erwieſen hat. Lif e ma kerſchtlich W t auch e le We r

e r r r r r r Die Sedeutimg der Wahl geht aber über den engen Rahmen ſie die Demokratiſterung unſerer sfientlichen Einrichtungen dieen Strebſamen leichte e z v Dur en der r Die kommunalen Körperſchaften ertſen Volksgerichte“ der Geſchworenen, in denen jedoch in Wahrveit ein
zu r r c das Gleichgewicht r e treter d t Mitglied aus dem eigentlichen Volke kaum jemals zu finden iſt.

en 7 g gc t len Kreistage. Auch die ütnſtige Zuſammenſehung der Proolngial den d Ferner fatt Wien la len. Sutert ortees,
e daß ſie ihre Wünſche, die ſich mit denen der Lehrerſchaft z üglich landtage wird ſo ketzten Endes von dem Ausgange der Gemeinde alte Parte) für Elſterwerda und Umgegend, im Vereinslotale,
n der Vorbildung ihrer Erzieher decke entici nicht e die wahlen abhängig. Gelingt es, den ſozialdemokratiſchen Einfluß Hummels Vereinshaus, ſtatt. Es wurden u. a. folgende Beſchlüſſe
k Tat um kann Es gilt alſo ndene Anſätze auszubauen, in den Gemeinden zum Faktor machen, gefaßt: 1. Künftig ſollen die Vereinsſitzungen regelmäßig Sonnn dahin n neben obiger Konſe.uenz die Zulaſſung der Kehrer. dann fallen auch die Junkerburgen, dann gerät der viel abends, abends 8 Uhr, ſtattfinden. 2. Es ſoll eine Agitation für
d. die ihre Stoatsprüfung mit dem Prädikat: Gut abſchloſſen, jach noch reaktionäre enapparat unter die Kontrolle der unſere Zeitung. die Halliſche Volksſtimme, vorgenommen werden.3 um iſi Die die i Vorſchläge e e Die Exredit en der Volksſtimme hat dazu eine Anzadi Freiexeme einen e der Lehre getr g. e h ge2ber Tal der Unothängigen wartet allerdings mit Aen in dalen dern re

e e eu d en Pun m rtretung ns 4h zerſchlägt, weil I Stellungnahme zu den FSemeindewahlen
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No. Februar, abends 8 Uhr, in Hummels Vereinshaus, eine dffent
liche Verſammlung ſtatt, zu der insbeſondere die Freunde der alten
ſozialdemokratiſchen Partei (EbertScheidemann), Wähler und
Wäblerinnen, aus Elſterwerda, Biehla. Krauſchütz und Kotzſchka,
eingeladen werden. Das Referat hat Genoſſe Gründlich übernom-
wen. Sonntag, den 16. Februar, ſoll eine öffentliche Verſammlung
ſtattfinden, in der Genoſſe Arbeiterſekretär Kleeis aus Halle, über
unſer Gemeindeprogramm ſprechen wird. Anſchließend fand eine
Ausleihung von Büchern und Broſchürer, aufklärenden J
ſchen Jnhalts ſtatt. Das erfreulich ſtarke Jntereſſe unſerer Mit-
lieder. der Männer, wie der Frauen, das dabei
am, läßt auf eine recht gute Zukunft unſeres ja noch jungen Ver

eins ſchließen

„Wahlbilfe“.Pröſen (Kreis Liebenwerda). Zu der gerade gegen uns in der Regel nicht ſehr „brüderlichen“ Kampfes
weiſe unſere runabhängigen Bruderpartei hat auch unſer Ort ein
Beiſpiel geliefert. Jm Anſchluß an einen Vortrag des Genoſſen
Gründlich Bietha, zwei Tage vor der Wahl zur deutſchen Na
tionalverſammlung meldet ſich da bier ein angeblicher Parteige-
noſſe bereitwilligſt und eifrig zur Wahlhilfe am Wahltag und
läßt ſich dazu u. a. recht reichlich Stimmzettel zur Verteilung vor
dem Wahllokal aushändigen. Am 19. Januar früh ſchickten un
ſere Genoſſen aus Elſterwerda aber doch einen eigenen Stimm-
zeitelverteiler zu uns nach Pröſen heraus, denn ſchon hatten ver
ſchiedene Anzeichen bedenklich geſtimmt gegenüber dem Pröſener
„Vertrauensmann“. Jedoch, man hatte den Ehrenmann zu Un
recht verdächtigt denn ſiehe da, nachdem unſer Elſterwerdaer
Genoſſe ſchon eine ziemliche Zeitlang vor dem hllokal Stimm-
zettel verteilt bhat, da naht man ihm bemerkbar, daß drin im Saal
ja auch noch jemand für uns Stimmzettel verteilt es war unſer
Pröſener „Vertrauensmann“. Er weiß ſich durchaus zuverläſſg
zu geben, und unſer Elſterwerdaer Genoſſe überläßt ihm daher
verrrauensvoll die weitere Stimmzettelverteilung in Pröſen.
Am Abend kommt dann das Wahlergebnis! Man ſieht daran,
„voll und ganz“ hat in Pröſen die unabhängige Weltanſchauurg
geſiegt: Neben 72 bürgerl'chen Stimmen, 614 unabhängige und
nur 44 für uns! Jedoch hinterher erfährt man, daß unſer Pröſener
„Vertrauensmann“ zu den Unabhängigen gehörte und nur ſo-
lange unſere Stimmzettel im Wahllokal verteilte, wie nötig war,
um unſeren Elſterwerdaer Genoſſen in Sicherheit zu wiegen. Als
dieſer ſort war, ſtellte auch unſer Pröſener „Vertrauensmann“

Tätigkeit für uns wieder ein. Daher alſo das glänzende
zahlergebnis für die Unabhängigen. denn wir hatten vor dem

Wahltage Stimmzettel im Orte ſelbſt nicht verteilt. Für die
n am 26. Jannar wurde ſelbſtverſtändlich auf die

ilfsbereitſchaft dieſes unſeres unabhängigen „Vertrauensmannes“
verzichtet. obwohl man in Pröſen auch diesmal wieder unſeren
Elſterwerdeer Stimmzettelverteiler mit dem Trick zu beſeitigen
ſuchte: „drin im Saal“ verteile ja ſchon jemand unſere Stimmzet-
tel. Und das Wahlergebnis brachte diesmal den Unabbängigen
die Quittung für ihr „brüderliches“ Verhalten: Neben wiederum

zum Ausdruck

h Zu den Gemeindewvahlen demWahlkampf iſt eine kleine Pauſe bis zu den Gemeindewahlen ein
getreten, welche von den Parteien als Atempauſfen benutzt wer
den, denn bei den Gemeindewahlen wird es einen harten Kampf
mit den bisherigen Gewalthabern geben. Die Verhältniſſe im
Kreis Liebenwerda liegen ſo, daß wir als ſtärkſte Partei des
Kreiſes auch in den meiſten Gemeindeparlamenten als Siegerherrorgehen werden Jn Faltenberg hatten wir bei den Rational-
wahlen 1221 Stimmen gegenüber 48 Stimmen bei den letzten
Reichstagswahlen. Gewiß ein rieſiger Erfolg. Dasſelbe Ver
ältnis iſt in ganzen umliegenden Gemeinden von Falkenberg,
berell hat die alte ſozialdemokratiſche Partei rieſenhaften

Stimmenzuwachs. So in Cöl'a, Schmerkendorf, Uebigau uſw.
z Faltenberg findet am Dienstag die erſte Verſammlung d den

vorſtehenden Gemeindewahlen ſtatt, in der Genoſſe Dietrich
über die Aufgaben der ranktigen Gemeindevertreter ſprechen
wird. Die Partei hat die Vertreter bereits aufgeſtellt und werden
dieſelben cm Dienstog öffentlich bekannt gegeben. Jn einer Reihe
anderen Ortſchaften wird Genoſſe Dietrich im Laufe nächſter
Woche ſprechen. Uederall geht es um die Herrſchaft in der Ee
meide. Mögen allerorts in unſerem Wahlkreiſe Liebenwerda
Torgau die Parteigenoſſen aufgeſtellt werden, denn
von ihrer Arbert hangt die Zukunft der ganzen Partei ab.

G G

Aus dem Reilhe.

Leir;ig. Konſtituierung des Stadkverordnetenpräſidiums. Am Mittwoch trat das neugewählte
Stadtverordnetenkollegium zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen,
die ſich nur mit der Wahl des Präſidiums zu beſchäftigen hatte.
Als erſter und zweiter Vorſitzender der Verſammlung wurden die
Unabhängigen Seger und Scheib gewählt. Unſere Genoſſen
haben für Seger geſtimmt, ſo daß er gegen den bürgerlichen
Gegenkandidaten gewählt wurde. Die Wahl des dritten Vor-
ſtehers wurde vertagt, da Genoſſe Pollender ablehnte. Nach
der vollzogenen Wahl hielt Herr Seger. der neue Vorſteher, eine
Anſprache, die ſich von der landesübl'chen Art kaum abhob.
Oberbürgermeiſter Dr. Rothe unterſtrich Segers Ausführungen
zum Teil und wies auf die großen Aufgaben hin, die der Stadt
bevorſtehen.

Magdeburg. Der Belagerungszuſtand verhängt.
Angeſichts der Vorgänge in der Mittwoch-Nacht hat der Exekutiv-

Tumultanten
licht folgende Belanntmachung: Es wird hiermit angeordnet. daß

ausſchuß des A.- u. S.-Rates ſich en ſchloſſen, den Räubern und
ründlich das Handwerk zu legen. Er veröſfent-

von heute an bis auf weiteres ſämtliche öffentlichen
Lokale um 9 Uhr abends zu ſchließen haben. Von 10 Uhr
abends an bis 4 Uhr morgens werden alle Straßen der Stadt

für den öffentlichen Verkehr geſperrt. Wer ſich
72 bürgerlichen Stimmen ſank die Stimmenzahl der Unabhängi abends nach 10 Uhr unbefugt auf der Straße aufhält, wird ohne
gen von 614 am 19. Januar auf 504 am 26. Januar, während de
unſere von 44 auf 120 ſtieg. Und das obwohl die Unabhängigen
noch am Abend zuvor eine Wahlverſammlung mit einem zugkräf-
tigen Redner abgehalten hatten.

Gaalſchloßbranerei.

Rontag, den 10. Febinar von 6 Uhr

Großer Ball
Volles Orcheſter 15 Mann.

Kapelle Füſ. Rgts. r. 36.

Mersehurg.
Thüringer- Hof.

Jeden Abend große 2212

Variété-Vorstellung
Nur erstklaseige Kräfte.

3 Damen. 5 Herren.Gesang. Humor. Stimmung.
Artistischer Leiter: Max Götze, Leipz g.

weiteres verhaftet. Zrwiderhandlungen gegen dieſe Bekannt-
machung werden ſtreng beſtraft. Zum Betreten der Straße nach
10 Uhr abends werden in ganz dringenden Fällen Ausweiſe nur
vom Earniſonkommando und für Reiſende von der Bahnhofs

Für die Konfirmation
empfehlen wir sehr preiswert in grosser Auswahl:

Kleiderstoffe a kardig. in
Reinseiden Taffet, Messaline, Kunstseide,
China Krepp, Haldwolle, Kunstwolle,
Weiße Schleier stoffe, glatt und bestickt,
Gute Köper Seiden ar Kostume und Mäntel.

Fertige Leib- Wäsobe,
Taschentüchker, hei
Strümpfe, Handschune,
Vnterr öcke, Korsetts,
Schüärzen, Echarpes.

Große Ulrichstraße 22,/23.

eer m nu esentlaſſene! Montag, den 10. Februar 1919,
Di gen aus dem Heeresdienſt Entlaſſenen Buchhanolungwelche als Entlaſſungsanzug u. a. einen Mantel erhalte abends pünktlich 8 Uhr II

haben und dieſen nicht unbedingt nötig brauchen, werde der Volkeſt mme m gr. Reftaurat onsſaale d. Volksparkes
dringend gebeten, dieſe Mäntel zur Einkleidung von Große Ulrich traße 27. Halle a. S., Burgſtraße ie für r bezw. Grenzſchntz-Oſt gegen W'eder vorrätig: t be-

»ſchätzungswert an die Heeresverwaltung zu verkaufen.Abſchätzung und Bedahiang erfolgt tägech von 93 Auguſt Bebel: Verfammiung e 7
Uhr im Stabsgebäude des Feldartillerie-Regiments aller Gewerkſchaſtsvorſtände, gewerkſchaftlicher hNr. 75, Zimmer 39. G ſon d Unſere Ziele Funktionäre, Vertrauensmänner uſw. e u

arniſon Kommando. Ane Eine Streit ſchrift Vortrag e e e2 Er nete des Profeſſors Dr. Waent'ig, Halle hpondenz“. J h h 7 nx Pleis: 90 Vſa Der wirtſchaftliche Virderauftan des Deutſchen Reiches e

öhbe rc Ang alle ſonſtigen Gewerkſcha tegenohen ſind winnen S lEmpfehle in großer Auswahl: Ganze Wohnungs Stellen ſinden 21 des e. Halle. e h
J Einrichtungen, Schlafzimmer, nzeine Möbel re vie ar r de onders e na, z eleider ſchränke. üchen Q enAuf Wunſch bequeme Teilzahlungen

V728
I Kriegsanleihe und GSrarkaſſenbücher werden in

Zahlung gensmmen.

Kredit auch nach auswärts

4

2eſtings

Jräverimnen

werden geſatht.

Verlag der Vohssünne,

er. U
en a m en

schwarz, weiß und farbig, in Wolle und Sefde,

Täüll- und Batistkragen,
Spitzen, Haarsonleifer,
Lederiaschen, Seidenbeuſel

Gürtel, Haarsohmuok,
Kotten, Brosohen. Handsohuhe, Hosenträger,

sämtliche Waren werden ohne Bezugschein abgegeben.

Brummer,

re Arbeiter und Sowdatenratittmaack. a. en u
Verluſte

btherieſerum gegen die Grivpe, In der ſchwediſchesA nung ber hier zwei Aerzte über neue Methoden zur Be
handlung der Gripre, die nach ihrer Angabe ſehr zufriedenſteller de
Erge gebr ben. Br. Bierner erklärt, das einzige Mit
tel, das er als m gegen die Gripvpe nden habe. das
Dipdhtherieſerum. nun man es am zweiten oder dritten Tage
einſpritve, ſo erweiſe es oft als r die Temperatur her-
abzuſetzen und der Kranfheit Einhalt zu tun. Dr. Grönſtedt ſchil
dert ausführlich ſeine Behandlungsart, bei der er bauptſächl'ch
kalte Packungen verwendete. Große Gaben Kognak und Kampfer
dienten zur Belebung der Herztätigkeit.

Litergtur.
Von der Reuen Zeit iſt ſoeben das 19 Heft vom 1. Band des

37. Jahrgangs erſchienen. Aus dem Jnhalt des Heſtes heben wir
rvor: ne f. Entwurf einer neuen Reichsver-

einrich Cunow. Die Wahlen zur Rationalver-
n Dr. Paul Lenſch. Ausſichten der deut'chen

oeſchiff Von Otto Lindnet. II. (Schluß.) Literariſche
Rundſchau: Karl Heyer Dr. phil. et Kr Der Machiavellismus.
Von K. Vorländer. Georg Simmel, Der Konflikt der modernen
Kultur. Von K. Vorländer. Dr. Fritz Wertheimer, Durchütraina und Krim. Von Heinrich Cunow. Profeſſor T. J. Wolf,
Die Bevölkerungspolitik der Gegenwart. Von lq. Rotizen: Die
engliſchen Parlamentswahlen.

Brieſtaſten der Redaktion.
Ww. S., Dommitzſch 5. Torgau. Wir können Jhre Anfrage

nur auf dieſem Wege beantworten. Es iſt uns leider nicht möglich.
Thnen in dieſer Angelegenheit einen Rat zu geben, doch empfehlen
wir Jhnen ſich an das Arbeiterſekretarigt Halle a S.,
Harz 42/43. zu wenden, wo Jhnen vielleicht bei richtiger Dar
legung der Sachlage der gewünſchte Rat erteilt werden kann.

Karl M.. Kellner. Bad Bibra. Anfragen brieflich zu beant
worten, iſt vollkommen unmöclich, wir müſſen ſchon beim Brief-
koſten bleiben. Wenn Sie auch nicht Verbandsmitglied ſind (es
zu werden, empfehlen wir Jhnen dr'ngend im eigenen Jntereſſe),
ſe wird Jhnen doch durch das Verbandsbureau der Kellner, ſofern
vffene Stellen vorhanden Fad, Stellung vermittelt werden. Wen-
den Sie ſich darum an: H. Hinze, Halle a. S., Volksvpark,

Wir bitten
unſere Leſer und Leſerinnen, ſich bei Einkäufen auf die An
zeigen in der Volksſtimme zu berufen.

Fertige Kleider,
Jacken und Blusen,

otte, jugendlich kleidsame Formen
in einfocher bis elegantester Ausliuhrung

für Konfirmanden:
Leibwäsohe, Ser vitours
Kragen, Mansohetten,
Krawatten, Taschentücher,

Benjamin

on genommen.

Fritz Mösenthin,
Burgsetrasse 1.
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